
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Band (Jahr): 41 (1896)

Heft 14

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



41* Jahrgang. 1896.

Schweizerische_Lehrerzeitung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins
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und des Pestalozzimums in Zürich.

Erscheint jeden Samstag. 4. April.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Neumünster, Zürich; G. Stucki. Sekundarlehrer, iiern; Dr. Th. Wiget. Schuldirektor, Trogen. Einsendungen gef. an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung
Orell Füssli, Zürich.

Inserate.
Annoncen-Regie :

Aktiengesellschaft Schweizerische Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.,
Zürich, Bern, St. Gallen, Basel etc.

Inhalt. Nochmals die Initiativbewegung. — "Wie die ein-
heitliche Orthographie Deutschlands heute aussieht. — Aus dem

Aargau. — Prüfungsaufgaben in Rechnen und Geometrie. IV.
— Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Sprache in Zürich.
— Aus amtlichen Mitteilungen. — Sehulnachrichten. — Schwei-
zerischer Lehrerverein. — Literarisches.

Zum Quartalwechsel
bitten wir um gef. Erneuerung oder Neubestellung des
Abonnements auf die „Schweizerische Lehrerzeitung",
sowie die „Schweiz. Pädagogische Zeitschrift", die auch
neueintretenden Abonnenten der Schweiz. Lehrerzeitung
zu 2 JFx. abgegeben wird.

Lesern, die in Freundes- und Kollegenkreisen auf
unser Blatt aufmerksam machen, sind wir sehr dankbar.

Z>£e

Konferenzchronik.
Kantonaler Lehrerverein Zürich. 18. April, 9 Uhr:

Z>efe0irtcn0ersaw>«ZaM<7 im Limmathof Zürich. 2 Uhr :

Gewerufoersamwlnwp' in der Tonhalle. Tr. : 1. Geschäft-
liches. 2. Bund und Schule. Ref. Hr. Heusser.

BernischerLehrerverein. 18 April,
10 Uhr, Gesellschaftshaus Bern. Tr. : 1. Regulativ.
2. Darlehenskasse. 3. Fall Zumbach. 4. Geschäftliches.
5. Schulinitiative.

Vakante Schulstelle.
Infolge Berufung an die zentralisirte Übungsschule ist

die Schule im B^ble dahier (1. bis 7. Schuljahr) auf An-
fang Mai neu zu besetzen. Besoldung: 1400 Fr., nebst

freier Wohnung ipit Pflanzgarten und 50 Fr. Holzgeld ; für
Turn- und Fortbjldungsschulunterricht Extraentschädigung

per Stunde. Bewerber haben ihre Anmeldungen und Zeug-
nisse bis spätestens den 15. April 1. J. an Unterzeichneten
einzusenden. (OF 7598) [OV148]

fFoZ/AoZdew, den 30. März 1896.
Appenzell a. ri. Der Präsident der Sebulkommissron

A. Herzog. Pfarrer.

Vakante Lehrstelle.
An der böhern Stadtschule In Glarns (Real-

schule, Gymnasium und Mädchenschule) ist infolge Weiter-
berufung eine Hauptlehrerstelle für Naturwissen-
schatten und Geographie mit eventueller Aushülfe
in Mathematik neu zu besetzen. Verpflichtung bis zu
30 Stunden per Woche. Gehalt 3100 Fr. mit Alterszulagen
bis 3500 Fr. Akademisch gebildete Bewerber belieben ihre
Ausweise nebst kurzem Lebensabriss bis 11. April einzu-
senden an den Präsidenten des Schulrates [o v 135]

(Ma2625Z) Dr. Frust Buss in Glarus.

Pension für Mädchen.
Landaufenthalt, gesunde Luft,

prachtvolle Lage in unmittel-
barer Nähe der Stadt Lausanne.
Die Mädchen erhalten den nöti-
gen Unterricht im Hause, können
auch die Schule besuchen. —
Freundliche Behandlung u. hy-
gienische Verpflegung. Billig.

Man wende sich an Hrn. Prof.
Oettli, in Lausanne. (035iL) [OV134]

„Liederquell"
ftCO Volks-, Vaterlands-, Soldaten-,

Jäger- und Commerslieder, be-
rühmte klassische, moderne und geistL
Gesänge fur 1 mittlere Singstimme mit
leichter Pianobegl. einger. von Wilh.
TSChirch. Preis M. 3.—. Fein geb. M. 4.20.
Lyra: „Die Sammlung hat nicht ihres-
gleichen." [OV106]

Steingräber Verlag, Leipzig.

Ifiotaiiisir-
Büchsen, -Spaten und -Stocke.

Lupen, Pflanzenpressen,
Drahtgitterpressen Mk. 2.25 und
Mk. 3.—, zum Umhängen Mk. 4.50,
Neu! mit Druckfedern Mk. 4.50.
Bei grossern Aufträgen Rabatt.

Illu8tr. Preisverzeichnis frei.
Friede. Ganzenmiiller,

[OV132] (H890la) in Nürnberg.

10 V 512] Wir offeriren

schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe
von 65 Cts. bis Fr. 35. — per Meter in ca. 300 verschiedenen Qualitäten

und allen gangbaren Farben.

Portofreier Versand an Private
in jedem beliebigen Quantum.

— Muster und Preislisten stehen auf Verlangen kostenfrei zu Diensten. —-—

Ziizern Schweizer & Co.,
Seidenstoff - Export.

Porto- wwrf eoW/ra'er Fersawd nocA aWew Läncferw.
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Offene Lehrerinstelle.
Durch Demission der bisherigen Inhaberin ist die Stelle

einer Lehrerin für das I. resp. II. Schuljahr an der Primär-
schule von Ölten erledigt und soll auf Beginn des neuen
Schuljahres (5. Mai 1896) wieder besetzt werden.

Die wöchentliche Stundenzahl beträgt 26, wovon vier
Stunden Arbeitsschule. Die jährliche Besoldung ist 1300 Fr.,
nebst Bürgerholzgabe im Werte von ca. 100 Fr., wozu noch
Alterszulagen bis 400 Fr. kommen.

Nähere Auskunft erteilt die Schulkommission Ölten.
Anmeldungen, mit Zeugnissen begleitet, nimmt bis 14. April
1896 das unterzeichnete Departement entgegen.

SbZotAwrn, den 26. März 1896.
Pür das Pr2teÄ?/M<^-Departement,

[0V143] (OF7548) Der Stellvertreter:
^Dr. Max Studer, Reg.-Rat.

{O F 7429) Der [OY 129]

Botanische Garten Zürich
sucht auf Schluss des Schuljahres 1895/96 zwei Lehr-
linge. Dieselben müssen mindestens die zweite Sekundär-
klasse absolvirt haben. Anmeldungen sind an die Direktion
des botanischen Gartens Zürich zu richten, wo auch jeder-
zeit Auskunft über die Anstellungsbedingungen erteilt wird.

Die Direktion des botan. Gartens.

Institut Minerva
Knahenerziehungsanstalt Zug.

Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und poly-
technische Schulen, individueller Unterricht durch tüchtige,
diplomirte Fachlehrer. Gewissenhafte Überwachung und Pflege.
Familienleben. Gebäulichkeiten, Spielplätze, den grössten An-
forderungen entsprechend. Elektrische Beleuchtung. — Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. — Für nähere Auskunft beliebe man
sich zu wenden an den Vorsteher der Anstalt: [OV78]

W. Fuehs-Gessler, Eigentümer.

:| Herrenkleiderstoffe |:
Grösste Auswahlen einfachster bis hochfeinster ]OV500J

Kammgarne, Tuche, Buxkins, Cheviots zu billigsten Preisen
Cheviots

blau und schwarz von
Fr. 2. 50 an p. M.

Muster auf Wunsch
sofort franko

linkKleinM
modernste Fr. 1. 90

an p. M.
Meter-, und Stwcftwetde /rawfco iiw Mau«.

Zürich OETTIBTOER & Co. Zürich
Damenfeleiderstoffc von 28 Cts. an bis feinst billigst.

— — -3>4-

>4

Auf allen Ausstellungen mit höchsten Auszeichnungen gekrönt!

Schulbänke
mit Columbus- und Reform-

pendelsitzen
(gesetzlich geschützt),

Hauskinderpulte
von 24 Mark an, für jedes Alter

verstellbar, liefert unter
îanj7jâ/tHfifer Garantie die

Bayer. Schulbankfabrik
C. A Kapferer,

Freibaiig i. Oberpfalz. [OV521]
Hlustr. Katalog mit 18 verschiedenen Modellen gratis und franko.

Ja .Afteste z« Diensten.'
cj liiustr. j

Zu/w wewew Sc/w/Awse e/wp/o/?/ew,

Druck und Verlag von F. Schulthess in Zürich.

Italienische Sprache.

— Noch nie dagewesen
Die in Lehrerkreisen bestrenommirte Pianofortefabrik von I

J. Schmey, Berlin S W, Puttkamerstrasse Nr. 12,
I liefert sehr solid gebaute kreuzsaitige Pianinos mit vollem, edlem I

Ton, i Oktaven, 1,34 Meter Höhe, unter löjähriger Garantie, I

schon fur 460 Mark inkl. Kiste. [OY452]
IMan erb. Prachtteatalog; Tansende Anerbennaiigen I

SISIKON
STATIOK

der Gotthardbahn n. der Dampfschiffe

Hotel-Pension Urirothstock
an der Axenstrasse gelegen. JOV144}

Neu renovirt. Mit 1. April eröffnet.
Äusserst geschützte Lage, empfohlen für Frühlingsanfenthalt.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Pension 4—5 Fr.
Auch allen Passanten, Schulen, Gesellschaften, Besuchern der
Tellskapelle etc. sehr zu empfehlen. Gartenwirtschaft,

Bier vom Fass. [H733Lz]
Eigentümer P. Mayer, früherer Besitzer vom Gersauerhof.

Körperlich und geistig Zurückgebliebene;
i (Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der <j

sehr gesund gelegenen Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz |
9 in Weinfelden. Sorgfältige Pflege und Erziehung gründlicher |

Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere Lehrkraft. — f
i Eigentliches Familienleben. Prospekte und beste Referenzen. |

»
|8

Breitinger, H., Prof., Die Grundzüge der. italien!-
sehen Literaturgeschichte bis zur Gegenwart.
Mit Anmerkungen zum Übersetzen in das Italienische. S.
durch G. Pizzo neu bearbeitete Auflage. 8® hr. Fr. 2. 40
* In der Anlage ähnlich den Grandzögen der französischen Literatur- und

Sprachgeschichte desselben Herrn Verfassers 7. Auflage.

Breitinger, H., Prof. Das Studium des Italienischen.
Die Entwicklung der Literärsprache. Bibliographie der Hülfs-
mittel des Studiums, gr. 8® br. Fr. 3. 60

* Ein trefflicher Ratgeber zum rationellen und gründlichen Unterricht der
italienischen Sprache.

— Italienische Briefe. Zum Rückübersetzen aus dem
Deutschen in das Italienische bearbeitet. 8® hr. Fr. 2. 40

Biieler, G., Prof. in Franenfeld, und Prof. Dr. Phil. Wilh.
Meyer in Wien. Italienische Chrestomathie mit be-
sonderer Berücksichtigung der Neuzeit, gr. 8® br.

I. Teil: Ältere Zeit Fr. 3.—
n. Teil: Neuere und neueste Zeit Fr. 3. —

Heim, Sophie, Lehrerin an der höheren Mädchenschule der Stadt
Zürich. Elementarhuch der italienischen Sprache
für den Schul- und Privatunterricht. 8® br. 5. verbesserte
Auflage mit Vocabularium. Vollständig in einem Bande Fr. 3.20;
solid eingebunden Fr. 3. 70

* Bei der für die Schweiz wachsenden Bedeutung der Kenntnis der italie-
nischen Sprache empfehlen wir dieses treffliche, das gegenwärtig ge-
sprochene und geschriebene Italienisch speziell berücksichtigende Hand-
buch zum Schul- und Privatgebrauch.

Letture Italiane tratte da autori recenti e annotate.
3. verbesserte Auflage, gr. 8® br. Fr. 2. 80

* Ein sehr empfehlenswertes Lesebuch, welches im Gegensatz zu den meisten
andern eine Auswahl des Besten aus modernen italienischen Schriftstellern
mit den nötigen Erläuterungen bietet.

Aus Italien. Material für den Unterricht in der itali-
enischen Sprache gesammelt und mit Anmerkungen versehen.

Erstes Heft: Italienisch-Deutsch. 8® br. Fr. 1.40
Zweites Heft : Deutsch-Italienisch. 8® hr. Fr. 1. 60

— — Kleines Lehrbuch der italienischen Sprache.
8® br. Fr. 1.60; geh. Fr. 2.—

Keller, H., Übungsstücke zum Übersetzen aus dem
Deutschen in das Italienische. 8®. br. Fr. 1.60
* Nach Art derjenigen für die französische Sprache von J. SchultKess.

Langhard, H. und Maller, J., Leitfaden der italie-
nischen Sprache für den Schul- und Privatgebrauch.
8® br. Fr. 1.40 ; geb. Fr. 1. 80

kardelli, J., Prof. in Chur. Italienische Sprechschule,
Ein Hülfsbuch znr Einführung in die italienische Kon-
versation für den Schul- und Privatgebrauch. 8® hr.
[O V 94] Fr. 2. 80 ; geb. Fr. 3. —

Ernstes und Heiteres.

Das waren noch die guten
alten Zeiten, wo man in der
Schule Religion lernte und
nur Religion, und man vor
lauter Religion nicht wusste,
was Religion war; wo man
vor lauter Bäumen den Wald
nicht sah; wo man die Kin-
der mit dem Heidelberger und
derRute einbalsamirte, solange
sie in der Schule waren, über-
zeugt, dass ihnen dann der
Teufel nichts anhaben könnte
ausser der Schule, sie mochten
vornehmen und treiben, was
sie wollten Ach, das war eine
fromme Zeit, wo man beson-
ders Güterbuben und solche,
die keine Äpfel hatten, mit
der Rute durch und durch ein-
segnete, um sie zu behüten
vor allem Bösen Ach ja
das waren gottselige Zeiten,
wo die Alten mit der Rute
zur Schule prügelten, mit der
Rute der Schulmeister empfing,
wo man Hexen hatte, statt
Engel, in der Nacht vor Ge-
spenstern bebte und vor dem
Teufel zehnmal mehr Respekt
hatte, als vor Gott; wo man
entweder selbst zitterte oder
andere zittern machte.

Schulwandtafeln
von Iiindenbolz mit Schiefer-Imitation

Diplo m X. XC lasse S -ü. r i c 2a. 3. S 9 -4.
Renoviren alter Tafeln. — Preisconrant franco.

Gerne/'/?itesteasse 2/

(M 956c)

0. Zuppinger Zär/eA /
[OY 112]

Jlergwias GoteAeJ/.
*

Bliek in die Zukunft.
Rufe nicht vergangne Tage,
Nicht entschwnndne Zeit zurück;
Leb' der Gegenwart und klage
Nimmer um verlornes Glück.

Liegt die Welt doch vor dir offen,
Lenke kühl des Schiffes Kiel,
Du sollst kämpfen, dulden, hoffen,
Und erreichst das ferne Ziel.
Weh dem Manne, der verzagend
Auf verflossne Stunden schaut,
Der, die Gegenwart verklagend,
Nicht der eignen Kraft vertraut,
Der mit Wehmut und voll Bangen
Rückwärts hält den Blick gewandt ;
Glänzend liegt, du musst's erlangen,
Vor dir das gelobte Land.
Vorwärts, vorwärts! immer weiter
Such' der Sehnsucht goldnes Yliess,
Dann erkämpfst du siegesheiter,
Was die Jugend dir verhiess.

Jf. Zetse.

12. Welche Apparate sind
bis jetzt bekannt zum Ver-
vielfältigen von Noten und
Schriftstücken? P.

— Schultafelschwärze =-
anerkannt die beste und büligste Anstrichfarbe für Schulwand-

tafeln, schieferfarben, rasch trocknend und sehr haltbar. 1 Kanne,
hinreichend für 10—12 Tafeln, kostet Fr. 7. 50. [o v 103]

Nur direkt zu beziehen von dem Fabrikanten

C. Richter in Kreuzlingen (Kt. Thurgau).

Hrn. TP. & fw Geht an Sie
zurück. — Hrn. -4. fP.iwiZ. Besten
Dank für gef. Mitt. — Sa. AT. D.
in A. Grazie inf. Rio. tutt. — Hrn.
S. in St. Für Reehn. empfehL Sie :

Nager, Aufgabensamml. für schriftl.
u. mündl. Rechn. bei d. Rekruten-
prüfg. Je 40 Rp. Für Vaterlands-
künde die Beil. zum Fortbildungs-
Schüler (50 Rp.) oder Huber, H.,
Verfassungskunde. — Hrn. <?. in A.
War etw. verspät. Wird jetzt ab. in
Ihr. Händ. sein. — X X. Freund
ihn zu heissen und ihn der Lüge zu
zeihen, fcaww /ßrw. ein U7cä£ nwr,
der den offnen Fonenr/ der Lüp'
wweü //ess aw/ s/cA
se/ôer einsf siteen. — Hrn. 2>r. i?.
in Z. Art. Lehenwört. erw.



1896. SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG. J» 14.

Nochmals die Initiativbewegung.
(Eingesandt aus der Ostschweiz.)

In wenigen Wochen treten die Delegirten des Schwei-
zersichen Lehrervereins zusammen, um zu der von der

Berner Lehrerschaft angeregten Initiativbewegung Stellung
zu nehmen. Wie jeder Leser weiss, wird beabsichtigt,
die Frage der finanziellen Unterstützung der Primarschule
durch den Bund direkt dem Schweizervolk zum Entscheid

vorzulegen und sie auf dem Wege der Yerfassungsinitiative
zu lösen.

Wir schauen dem Entscheid der Delegirtenversamm-
lung mit aller Ruhe entgegen und sind überzeugt, dass sie

keinen überstürzten Beschluss fassen, sondern die ganze
Angelegenheit nach allen Seiten gründlich prüfen und sich

zweimal besinnen wird, bevor sie die Parole: „Auf zur
zur Initiative! sammelt Unterschriften!" austeilt. Ist dieser

Weg einmal betreten, so steht alles auf dem Spiel, so

gibt es kein Rückwärts mehr. Dann gilt es zu siegen;
sonst erleiden wir eine Niederlage, deren Konsequenzen
noch verhängnisvoller wären als die Nachwirkungen des

Konraditages des Jahres 1882, von denen wir uns immer
noch nicht vollständig erholt haben.

Ein elementarer Grundsatz der militärischen wie der

politischen Taktik lehrt, dass man sich über die Stärke
und die Absichten des Gegners genaue Kenntnis ver-
schaffen soll, bevor man den Angriff eröffnet. Ist uns der

Feind an Truppenzahl überlegen, besser organisirt und
befindet er sich überdies noch in einer günstigeren Stellung,
so wäre es geradezu unverantwortlicher Leichtsinn, ihn

anzugreifen und damit zur Schlacht zu zwingen. Jeder

Feldherr, dem am Siege gelegen ist, wird unter solchen
Verhältnissen den Entscheidungskampf wenn immer mög-
lieh auf einen Zeitpunkt, da die Aussichten auf Erfolg für
ihn günstiger sind, hinausschieben. Er wird vorerst die
Ankunft frischer Verstärkungen abwarten, seine Position

befestigen und hier in gesicherter Stellung einen allfälli-
gen, Angriff des Feindes abwarten. Menelik, der

König der äthiopischen Könige, hat die Richtigkeit dieser

Taktik den Italienern in allerneuester Zeit glänzend demon-

strirt. General Baratieri hat jene einfache strategische
Regel nicht beachtet; nun bereut und büsst er seinen

Fehler bitter. „Varus, gib mir meine Legionen wieder!"
Nehmen wir für den bevorstehenden politischen Feldzug
nicht Baratieri zum Vorbild.

Zwar schreibt Herr St., dessen Artikel wir immer
recht gern lesen, in der vorletzten Nummer sehr zuver-
sichtlich : „Um das Schicksal einer allfälligen Initiative ist

uns nicht sehr bange." Wir beneiden unsere Berner

Kollegen um ihren Optimismus und ihren fröhlichen Wage-
mut. Allerdings ist es im gründe genommen nicht auf-

fallend, dass die Herren in der Bundesstadt sich über die

Stimmung im Volke täuschen. Uns erscheint die gegen-

wärtige politische Situation in einem viel trüberen Lichte.
Wir haben die vollendete Überzeugung, dass das Schicksal

der Initiativbewegung zum voraus besiegelt ist, wenn sie

in der nächsten Zukunft eröffnet wird. Gewiss würde die
Schulfrage dadurch erledigt, und zwar in Form eines Begräb-
nisses erster Klasse. Wir finden nun, es sei nicht unsere
Sache, ihr das Grab zu schaufeln; überlassen wir diesen
Liebesdienst den Gegnern. Ebensowenig gebieten uns
Ehre und Pflicht, uns jetzt schon nutzlos aufzuopfern.
Unsere Lage ist noch nicht so verzweifelt schlecht, dass

die Losung nur noch lauten kann: Wir müssen dem Lan-

gen und Bangen in schwebender Pein ein Ende machen,
koste es was wolle. Lieber ein Ende mit Schrecken, als
ein Schrecken ohne Ende! Gewiss befindet sich derjenige,
der auf einen Erfolg hofft, aber immer wieder auf das

Zuwarten vertröstet wird, in keiner beneidenswerten
Situation. Allein er ist doch noch viel besser dran, als

wenn er alles verloren und gar nichts mehr zu hoffen
hätte. Von zwei Übeln wählt man stets das kleinere.
Wir wollen uns lieber noch eine Zeit lang gedulden, als uns
eine selbstverschuldete, vernichtende Niederlage zuziehen.
Der Sache, um die wir kämpfen, und uns selbst sind wir
es schuldig, das wenige, was wir in den letzten Jahren
erreicht haben, nicht leichthin aufs Spiel zu setzen. Wir
sollen den vor einiger Zeit betretenen Weg erst verlassen,

wenn der vollgültige Beweis geleistet ist, dass damit das

Ziel nicht erreicht werden kann.
Wir bekämpfen die Initiativbewegung vor allem darum,

weil wir überzeugt sind, dass sie hei der gegenwärtigen
politischen Sachlage scheitern wird. Mit dieser Ansicht
stehen wir nicht vereinzelt da, sondern wir wissen, dass

sie von der überwiegenden Mehrheit der ostschweizerischen

Lehrerschaft geteilt wird. Doch führen wir nun einige
Gründe an.

„Es ist unzweifelhaft, dass die Initiative einen glück-
liehen Ausgang haben wird, wenn die gesamte schweize-

rische Lehrerschaft sich derselben annimmt," schreibt das

Zentralkomite des bernischen Lehrerveins in dem in No. 7

abgedruckten Zirkular an die Sektionsvorstände. Dass es

in unserem Lager mit der Einigkeit in Bezug auf die vor-
liegende Frage leider noch schlimm bestellt ist, wissen die
Berner Kollegen so gut wie wir. Die finanzielle Unter-

Stützung der Volksschule durch den Bund ist nicht der

Boden, auf welchem sich die Einigung leicht, rasch und

glatt vollziehen wird. Der katholische und der evangelische
Lehrerverein haben sich mit einer Entschiedenheit, die
nichts zu wünschen übriglässt, gegen die Schenksche Schulvor-

läge ausgesprochen und werden die Unterstützung derVolks-
schule durch den Bund injederForm rundweg ablehnen, solange
sich dieser das Recht der Kontrolle über die zweckent-

sprechende Verwendung seiner Gelder vorbehält; und
darauf kann und wird er unter keinen Umständen ver-
ziehten.

Nur wenig besser steht es in dieser Beziehung unter
der Lehrerschaft der romanischen Schweiz; sie hat sich

bis jetzt unsern Bestrehungen gegenüber sehr reservirt
verhalten, was man auch in Bern wissen dürfte. Damit
stimmt die Tatsache, dass es dem Comité directeur der
Société pédagogique nicht eingefallen ist, die Schulfrage
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als Haupttraktandum auf die Tagesordnung des Congrès
scolaire zu setzen, der diesen Sommer in Genf statt-
findet. Die rechte Begeisterung für unsere Sache muss

erst noch geweckt und von Osten her dorthin verpflanzt
werden.

Doch wollen wir mit unsern Kollegen in den andern
Landesteilen nicht allzu streng ins Gericht gehen, so lange
es in der deutschen Schweiz noch grosse und kleine frei-

sinnige Kantone gibt, in denen sich die Mehrheit der
Lehrer zu unseren Bestrebungen indifferent verhält lind
sich nicht bewegen lässt, den kantonalen Sektionen beizu-

treten. Ja, wenn es möglich wäre, alle Schweiz. Lehrer unter
einem Panner zu sammeln, dann wäre auch uns um das

Schicksal einer allfälligen Initiative weniger bange; dann

würden wir wie die Eisenbahner eine Macht im Staate

bilden und siegen. Bei der gegenwärtigen Zersplitterung
in getrennt marschirende, sich bekämpfende Heerhaufen'
und bei der immer noch mangelhaften Organisation in
unserem eigenen Lager fühlen wir uns viel zu schwach,
11m in der Initiativbewegung mit Aussicht auf Erfolg selb-

ständig vorgehen zu können ; wir sind auf die kräftige Unter-

Stützung durch stärkere Bundesgenossen angewiesen.

Wie die einheitliche Orthographie Deutschlands heute aussieht.

„Das kleine Land der Schweiz darf sich wahr-
haftig nicht herausnehmen, eine eigene Orthographie haben zu
wollen Die gauze schweizerische Presse ist froh, dass sie
aus der früheren Orthographie-Anarchie heraus und in geordnete
Zustände gekommen ist. Sie wünscht den frühern Wirrwarr
nicht mehr zurück. Die Orthographie für die Schweiz ist und
bleibt diejenige von Dudens Orthographischem Wörterbuch,
welches Uns in Übereinstimmung gebracht hat mit der grossen
Mehrheit von Deutschland." So lasen wir jüngst über die
Orthographiefrage, die Hr. W. in der letzten Nr. d. Bl. in der
gleichen Tonart behandelte.

Kein Wunder, wenn mancher Leser, der wenigstens seinem
Leibblatt noch glaubt, sagt: „Bin geordneter Zustand, ein
Heraussein aus unserm Wirrwarr ginge mir schliesslich über
alles. Die Verteidiger einer schweizerischen Schulorthographie
kommen mir eigentümlich, ja eigensinnig und lächerlich vor;
man sollte nachgeben, einiges in den Kauf nehmen und sich
der preussischen Orthographie anschliessen."

Wir wollen zeigen, wie der „geordnete Zustand" in Deutsch-
land aussieht, wie die „grosse Mehrheit von Deutschland" heute
schreibt. Die Beispiele aus den Zeitungen gehören Leitartikeln
vom 11. und 12. Februar 1896 an. Die Abweichungen von
Duden sind durch Fettschrift bezeichnet.
AVawfc/Mrfer Zeitw##: Verhängniss, Geheimniss, Theil, Noth,

Rath, Heirath, Wirthschaft, nichts Anderes, im Besondern,
garantiren, diskutiren, dotiren, Uebergang, bestreich.

ScAicäöiscAer Jfcrfcwr: Kronik, Kontrole, datiren, probiren,
geografisch, Spize, sezen, fortsezen, lezter, trozdem, Oestreich,
Aenderung, Ueberwachung, im Wesentlichen, Tscharkoff's.

Dos Aewe Prewssen: wirthschaftlich, Vortheil, Werth, Theil,
Thurm, gesammt, Kenntniss, Verhältniss, heute Morgen,
Pazifizirung, Denaturirung.

JfuncAwer AacArieAtew : existiren, plaidiren, Ignorirung,
Deputirte, Vortheil, Urtheil, Abtheilung, Nationalrath,
Gefängniss.

_ ^Ifamiwr<7er AacAric&tew; Eigenthum, Vortheil, zumuthen,
Aeusserung, Ueberwachung, CastelaPs, Chamberlain'sche,
Fraction, Product, Consulat, complicirt, aecreditirt, reflectirt,
Publication.

BerKwer Ta^WaM.- Oeffnung, Uebertreibung, Theil, Unwerth,
Berathung, Landwirth, Gegentheil, Erwiederung, denunziren,
konkurriren, bäuerisch.

Z«Vww<7, MwwcAen: Theilnahme, zutheil werden,
Berathung, Conferenz, Contrahent, Commission, Redaction,
direct, informiren, constatiren, Cleveland'sche.

AortftfeutscAe Berit«: Rath, Berathung,
Gemüth, nothwendig, mittheilen, Wirthschaft, animirt, isolirt,
organisirt, motiviren, konstruiren, Gesammtausbildung,
Aeusserlichkeit.

Bet7«<?e awr A%. ZmÏwmjt .• Wittwe, insgesammt, Gesammt-
eindruck, Ereigniss, Verhältniss, Bernini's, Maratta's, Fontana's,
Lichtenstein'sche, Althan'sche, Publication, Cultus, Cultur,
speciell, Aegidius.

Arne Presse (Wien): Ereigniss, Gefängniss, nothwendig, Of-
ficier, officios, Cabinet; interessirt, aecreditirt, legitimiren;
Lueger's.

ParZsrwAer ZeitttK#: Werth, Gemeinderath, Gegentheil, Gross-

herzogtbum, Theil, Eigenthümer; Ueberscbwemmung, Ver-
hältniss, Chamberlain'sche.

Strassôwr</er Post: Confection, Conservativ, Canton, Cardinal-
punet, Punct, Nord-America; protestiren, Oeffnung.

<?erma«tna (Berlin) : Muth, Werth, Theil, Mittheilung ; Ueber-
Setzung, Ueberzeugung, Aehnliches ; Puncte, Fraction, Vicar,
Inspector, Stocker'sche, Todtensonntag.

Ltïerar. Ce«fraiôiat<: Erkenntniss; Abtheilung, Urtheil, Roth-
buche ; classisch, Cardinal, Cöln ; Beinheim's, Geissel's, Kant's,
Uppström'sche.

Ltferar. BwMdscAaw (Freiburg im Br.) : Werth, vermuthlich ;

Geheimniss, Verhältniss, Affectleben, Consequenz, Schattirung.
DstttscAe LiYieratwrzeitwKp' (Berlin) : Vortheil, Vermuthung, alter-

thümlich, gesammt, Conflict, edirt, Aelteste, Uebertragung.
Per PeoAacAter (Stuttgart) : Aemter, Aeusserung, Uebertragung,

Uebrigens, (sonst nach Duden),
ifajrazm /ür PftteratMr: frappiren, korrigiren, broBchiren,

Quittirung.
PewtscAe Bernte: Etablirung, passionirt, Literatur; Oesterreich,

Ueberzeugung, Aether.
So sieht die einheitliche Orthographie der Presse aus

Wir wollen nun sehen, wie die Sprachgelehrten schreiben und
mit Wilmanns anfangen, der einen so schönen und lehrreichen
Kommentar zur preussischen Schulorthographie geschrieben hat.
JFïbwamts, Deutsche Grammatik, Trübner, Strassburg 1896:

Vocal, Consonant, Casus, abstract, Capitel, Classe, Cap der

guten Hoffnung, Conjugation, Causativ, Adjectiv.
PawZ, Deutsches Wörterbuch, 1. Lieferung, Halle (Paul hat über

die orthographische Frage ein kleines Buch geschrieben, 1880):
aufs, an's, in's, flötzen, in Betreff, Aeusserung, Uebergang,
Uebertragung, reziprok, Partizipia.

IZet/we, Deutsches Wörterbuch, Leipzig, 1895: Conjugation,
Subject, abstract, prädicativisch.

A7«pe, Etym. Wörterbuch: Im Vorwort und in der Einleitung
steht Datirung, isolirt, charakterisiren, Baiern. Im Haupt-
inhalt schreibt er mit Duden -ieren.

SeÄrotier, Bilderschmuck der deutschen Sprache, Weimar, 1895 :

Thier, Theil, Werth, Räthsel, Blüthe, Gedächtniss, Beides,
Aehnlichkeit, Grimm'sche, citiren, marschiren, latinisiren.

JFwstma««, Sprachdummheiten, Leipzig: Partizipium, Zitat,
Nüance, redigiren, flektiren, Differenziren, Kulisse.

Wenden wir uns nun zu Leuten, die sich nicht speziell
mit der Sprache beschäftigen und die Orthographie eher dem

Verleger überlassen :

Se7ierer, Deutsche Litteratur, Berlin : studiren, definiren, grassiren,
emigriren, Product, Forstcultur, rathen, theilnehmen.

Ap7t, Nomina Geographica, Leipzig : Carte, Cultus, practicabel,
colonial, Capitän, instruetiv, gruppiren, motiviren, etymologi-
siren, werthvoll, Vermuthung, verwerthen, vertheidigen,
Vorrath, Schiflfahrt, Zeugniss, Kenntniss, Verhältniss, Meyer's.

Dies genügt. — Man kann links und rechts und überall
nach Büchern greifen (und hier sind nur ganz neue Werke
oder Auflagen angeführt worden), und man findet alle erdenk-
baren Orthographien, nur Dudens nicht. Bedeutende Werke
gibt es ausserhalb der Schulliteratur — Irrtum vorbehalten —
nur drei in Dudenscher Orthographie: Brehms Tierleben und
die Konversationslexika Meyer und Brockhaus. Wenn nun
Brockhaus und das Bibliographische Institut (die Firma der
beiden ersten Werke) alles sind und die übrigen Verleger
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Deutschlands nichts, dann schreibt man in Deutschland wirklich
nach Duden!

Wie kommt es, dass der Einfluss der Puttkamer-Duden-
sehen Orthographie Preussens so bedeutungslos ist? Es kann
uns im Grunde gleichgültig sein. Vielleicht erklärt es Friedrich
Blatz in der neuesten Auflage seiner Neuhochdeutschen Grammatik
(1895): „Die Wirksamkeit all dieser Vorschriften (er meint die
amtlichen Schulorthographien), die einen entschiedenen Fort-
schritt gegen früher bekundeten, blieb indessen auf die Schule
beschränkt, um so mehr, als durch Beschluss des Reichskanzler-
amts vom 28. Februar 1880 allen Reichsbehörden die Anwendung
der neuen Schulorthographie verboten wurde, welches Verbot
auch auf die preussischen Behörden ausgedehnt wurde."

In Nö. 9 dieses Blattes sehreibt Herr Wanzenried: „Ich
bedaure, dass man einer weniger th wegen eine Angelegenheit,
die a/nZZjcA perepe/Z ist, neuerdings aufgreift und in Frage stellt,
und statt die erließe FmAeZZ anzuerkennen, dieselbe zu hemmen
sucht". — Nennt man es in Bern eine amtliche Regelung der
Orthographiefrage, wenn die Bundeskanzlei so oder so schreibt?
Die Berner wissen wohl am besten, wie lange die Kanzlei K
(oder Z?) geschrieben hat anstatt ck (oder tz?), und wieviel
Einfluss jene Schreibweise auf die Schweizer Schulen hatte.
(Keinen. D. R.)

Auch wären wir dankbar, wenn man uns die in der Schweiz
erzielte Einheit zeigte. „Erzielt" ist ein zweideutiges Wort. Wenn
die erzielte Einheit die Einheit ist, die wir uns als Ziel gesetzt
haben, so verstehen wir jenen Satz. Aber Herr W. nimmt sehr
wahrscheinlich „erzielt" im allgemeinern Sinne von „erreicht" ; und
diese Einheit möchten wir uns gern zeigen lassen. Wir suchen
sie in den Zeitungen, die nach Duden schreiben, und finden z. B.
im special, speciell, civil, social; in der Aeaén ZürcAcr
ZetZww^ und in der ZürcAer Post, die sich ebenfalls an Duden
halten : spezial, speziell, zivil, sozial. Eine wunderbare Einheit
Woher kommt sie? Der Bund schreibt getreu nach Duden,
daher die c in den obigen Wörtern. Die beiden andern Zeitungen
scheinen sich zu sagen: „Wir möchten auch in dieser Sache
ein bisschen mit dem Verstände arbeiten, d. h. eine gewisse
Konsequenz beobachten und nicht bei jedem c-Wort gezwungen
sein, nachzuschlagen. Alle Achtung vor dem Gymnasialdirektor
und dem Kultusminister; aber Schreibmaschinen der Firma
Duden & Cie. wollen wir doch nicht sein."

Dies ist nicht alles. Auch von den c-Wörtern abgesehen,
kann von einer Einheit der Presse keine Rede sein, auch nicht
von einem Beobachten derjenigen Dudenschen Vorschriften, die
nicht, wie bei den obigen Wörtern, ein so oder anders zulassen.
In den folgenden Auszügen sind wieder die Abweichungen von
den DudenBchen oder Preussischen Regeln bezeichnet. (Wir
greifen aufs Geratewohl nach Zeitungen, die um uns herum liegen.)
RwweD Ueber, Aegypten, Oesterreich, koncentrieren, Lazareth.
Newe ZörcAer Zeitung (5. März): Aenderung, Oerlikon, im

Grossen und Ganzen.
ZürcAer Post (7.): die Zahl Derjenigen, sein Möglichstes thun,

für Andere, es nützte Alles, gesteht Jener.
LandAote (7.): konsignlren, telegraphiren, triumphiren, Rath,

berathen, Heimath.
JFiwterZAw«r (6., 7.): Aegypten, Ueber, das Einzige

was ich.
Werte Gfarner Zeituwp : Uebel, Uetikon, Szene.
AZ^emeifle SeAroeizer ZeiZatip (5.) : dem Einen recht, dem Andern

billig, Angesichts, am Dienstag Abend, empfing Niemand.
TAMrjrawer Zett««</: Ueber, Uebung, zirka, Szene.
Aarjrawer* PapWatt (5.) : Tatsächlich, Kabinet, UeberBicht.
Aar^awer ÄacArte/iZe« (7.) : gestern Abend, ein Jeder, Literatur,

egyptisch.
ScAwe/aer freie Presse (6.): agitiren, lanciren, triumphiren,

Bundesrath, Junkerthum, Bedürfniss.
FitferZand (5.): Ueber, Aerzte, Chocolade.
Perwer FoZAszeZZwtgr (7.) : rangiren, confirmirt, Rath, Berathung.
PtwmaZ (6., 7.): tötlich, Stocker'sche, sozial, Zentral.
ZürcAer FoZAsAZaZZ (7.): appelliren, nominiren, Zentrum, Salair.
Freie JZäZier (6., 7.): Oesterreich, Egypten, da hört Alles auf.
PüwtZner ZbjAZaZZ (7.) : Ständerath, Bedürfniss, notiren, publiziren.
Lttzerner PapAZaZZ (6., 7.): Aegypten, Ueber, Zentral, das

Einzige was ich.

Die schweizerische Presse zeigt ein grösseres Verlangen
nach Einheit als die deutsche; man spürt den Einfluss Dudens
deutlieh. Auch wissen wir, dass eine Hauptabweichung — Ae,
Oe, Ue — mit der typographischen Schwierigkeit der Ä, Ö, Ü
zusammenhängt. Aber für den Leser ist dies gleichgültig ;
Ae statt A ist eine Verletzung einer neuorthographischen Regel.

Zusammenfassung. — 1. Die Presse schreibt (in der
Schweiz und in Deutschland) so, dass die Schule mit
jeder Rechtschreibung zu derselben im Widerspruch stehen

wird, d. h. gegenwärtig braucht die Schule auf die Presse
keine Rücksicht zu nehmen.

2. Eine Norm, eine einheitliche Vorschrift, ist für
die Schule durchaus wünschenswert. Lehrer und Schüler
müssen sich an etwas Bestimmtes halten, sich auf etwas
Bestimmtes berufen können.

3. Von 3er Norm „Duden" kann für die Schule keine
Rede sein. Lieber gar keine Vorschrift, als ein Buch,
das sagt: Schreibt o/^feZeZZ, ProcewZ, Process u. s. w.
mit z, aber Cemtram, ccwZroZ, CenZ«er, «'Zieren, soeiaZ u. a.

mit c ; wählt nach eigenem Gutdünken zwischen circa und

cir&a, recZncieren und rentieren, Fice- und Fisc-, auch

zwischen Rnreans und Bareaax, Aonzis und concis ; — ihr
tut gut ZonzerZ, ÜTonzession, ÄronzenZriscA (trotz Centrum!)

ganz deutsch zu schreiben, d. h. mit k und z, dagegen
Cirins, cir&niiren, GirAmm/Zex, Cir&nZar nur halbdeutsch,
nämlich mit e und k. (Diese letzte Gruppe bringt eine

gar interessante Abwechslung in die Orthographie oder, wie
Wilmanns besser sagt, eine „unerfreuliche Inkonsequenz.")

Diese Beispiele, die leicht um Dutzende vermehrt
werden könnten, zeigen, warum der Schreibende sich be-

rechtigt glaubt, zu behaupten: Wer den „Duden" für
die Schule wünscht, der kennt ihn nicht.

Dem Schreibenden, der ein Werk korrigiren hilft,
das nach Duden geschrieben ist, geht die Dudensche

Orthographie schon sechs Jahre lang fast täglich unter
den Augen vorbei, und trotz alledem gibt es immer wieder

Fälle, wo er in Dudens Wörterbuch nachschlagen muss.
Damit soll gesagt sein, erstens, dass der Schreibende die
betreffende Orthographie genau genug kennt, um darüber

ein Urteil abgeben zu können, zweitens, dass — nicht
ein Primarschüler, sondern sogar ein Gymnasiast, der
sechs Jahre hintereinander nach Duden., hat schreiben

müssen, beim Übergang an die Universität noch nicht

behaupten darf, er sei seiner Orthographie ganz sicher.

Alle Schwierigkeiten werden zwar durch die schweizerische

Schulorthographie nicht beseitigt, aber doch die Hälfte,
die der Fremdwörter. Die zweite Hälfte, die Spitzfindig-
keiten und die Inkonsequenzen mit dem Gross- und Klein-
schreiben (namens im Namen ; Namens mit Namen,

zu Gunsten oder zu gunsten? in betreff, aber in Bezug

u. s. w.) werden wohl bleiben, bis wir Deutschschreibende

uns entschliessen können, wie andere Nationen die un-
nützen grossen Buchstaben zu opfern, d. h. auf die Eigen-
namen zu beschränken.

4. Aus dem gleichen Grunde können wir auch das

preussische Regelbuch, das Duden zu seinem Wörterbuche
erweitert hat, in der Schule nicht brauchen. Oder wie
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stünde es mit der für die Schule so wünschenswerten Ein-
heit, wenn im gleichen Schulhause die einen Lehrer, ja
in der gleichen Klasse die einen Schüler z. B. Ozeatt,

Zeder und Boote schrieben, die andern Lehrer oder Schüler

dagegen Ocean, Ceder und Böte? Nach dem preussischen
Büchlein wären beide dazu berechtigt.

5. Die pmm/scAe OrZAo^rapAte würde nur verdienen,
bei uns eingeführt zu werden, wenn sie entweder die

konsequenteste wäre, oder sich auch ausserhalb der Schule
eines grossen Einflusses erfreute. Es trifft aber keines

zu bei ihr.
6. Wir brauchen für die Schule etwas Kbnsegwcnteres

und Biw/acAeres und hoffen daher, der Zentralvorstand
werde den Anschluss an irgend eine deutschstaatliche

Orthographie verwerfen und das Interesse der Schule* so

hoch stellen, dass er uns erlaubt, folgende drei Punkte

konsequent durchzuführen :

q! im deutschen Wort kein th;
öj im fremden Wort kein c;
cj für die Fremdwörter auf i(e)ren keine

Ausnahmen,
sondern entweder -irew (nebst Reqirunq und Spa^irqaMq)
oder -terew. — In Deutschland ist ausserhalb der Schule

-irew fast allein gebräuchlich — man vergleiche die obigen
Zitate —; in Ostreich ist -iren auch für die Schule vor-

geschrieben. Man muss sich daher wirklich zweimal be-

sinnen, ehe man -tere» einführt ; und wegen der sehr wenigen
Wörter die vielen zu ändern, lässt sich kaum rechtfertigen.

Man lese, was Wilmanns in seinem Kommentar über
die deutsche th-Regel sagt, und Duden beim deutschen

circa, cirfca, sowie bei acctematesierew oder Professor Karl
Erbe (Regeln für die Aussprache des Deutschen) über die
scAimiser/seAe Orthographie ; dann sieht man, dass wir mit
unserm Tai, Zmw, etc., mit zir&a, AAAwsate®, AAzewZ, afczep-
teVe« u. s. f. schon besitzen, was für die Deutschen noch

fromme Wünsche sind. Um so mehr hoffen wir, der
Zentralvorstand werde nichts beschlossen, das man einen

Rückschritt heissen müsste.

Zum Schlüsse noch eine kurze Richtigstellung. Herr
W. glaubt, die Orthographie TA<te und TAaZ sei „wissen-
schaftlich begründet". Wer in seinem Glauben fest ist,
der lässt sich nicht irre machen. Unsere Bemerkung gilt
daher nicht ihm, sondern den „Schwachen im Glauben".
Das h ist in diesen Wörtern — obschon »or dem Yokal
stehend — ein gut gemeintes aber unnützes Längezeichen,
gerade wie in ZaAZ, «eAtwe« u. s. w. Die neuhochdeutsche

Regel heisst: Die Kürze des Vokals wird durch die Yer-
doppelung des nachfolgenden Konsonanten bezeichnet; vor
dem einfachen Konsonanten ist der Vokal lang. Beispiele :

Rate, Rite, rann, Rani?«, Herr, stete, RaAiwete, seÄaJfen, BAAe,

Roq</en —, JfaZ, RanaZ, Roiarte, Aaw, Aer, Rte, HnZ, qite,
Häte, Roi, roi, war, Hare, Rajnei u. s. w. Die Länge des

a in Rai und Rai ist daher durch den einfachen Konsonanten
so genau bezeichnet als die in AfaZ und Rai; ebensowenig
brauchten wir eine besondere Bezeichnung in Bai, ser, Hon,
Bon, ZaZ, zaw, nejnen u. s. w. (Ausnahmen bilden einzig

die unbetonten Wörtchen an, am, in, im, mii, Aai, «m,

2«m, zar, aA, oA, qen, Ain, man, Aiw, es, tees, teas, wes.) —
Wenn jener H.-Einsender in No. 6 an diese Regel gedacht

hätte, so wäre seine „unzünftige Privatansicht" auch etwas

anders ausgefallen. — Unsere Dehnungszeichen (A, Ver-

doppelung des Vokals, e nach i) sind daher in den meisten

Fällen überflüssig, und die Vokaldauer wäre nur von zwei
verschiedenen Konsonanten, auch vor cA und scA, die nicht

verdoppelt werden besonders zu bezeichnen, also in RorA,

inerte, Herz, Aaii, Jfowte ; iacAe«, «aascAe« u. s. w.
Und wenn Herr W. aus Rücksicht auf die geographi-

sehen Eigennamen TAaZ schreiben möchte, so wird er
wohl auch nicht mit Duden roZ und ïwrm schreiben; denn

diese Wörter kommen in vielen geographischen Namen

vor, besonders das erstere. Wenn er zurückschrickt vor
dem Satz: „Im Ta/ der Emme liegt...", so hoffen wir,
der Satz: „Rothenthurm, wo einst der ro/Ae TA arm stand"

(Egli, Nomina) komme dem getreuen Anhänger, aber nicht

ganz glücklichen Verfechter der Dudenschen Orthographie
nie im Dudenschen Gewände zu Gesicht, da er dort un-
fehlbar so aussehen würde: „Rothenthurm, wo einst der

rote Turm stand."
Natürlich kommt es dazu, dass wir solche geographi-

sehe Namen bald nach der neuen Orthographie schreiben,
also mit Iwan Tschudi Roten/arm, RAeiwtete, Bmm«ntete;
denn wenn es kein ro/A und keinen TAwrm mehr gibt,
so hat auch Ro/A«teAwrm keinen Sinn mehr. Es meint

einer, was für ein grosses Wort er ausgesprochen habe

mit dem Satz: „Man darf mit der Orthographie der amt-
liehen Aktenstücke nicht in Widerspruch geraten". Wer
schon ältere Aktenstücke oder Aktenstücke verschiedener

Jahrhunderte gesehen hat, der weiss, was solche Behaupt-

ungen wert sind. Wir schreiben ja auch nicht mehr

ZotetViqAo/e» und RerAartesmte für Zollikon und Bärets-

weil, und postamtliche Verfügungen über -wte und -trete

sind noch ganz neuen Datums.
Der unbefangene Leser sieht, dass es gar nicht weit her

ist mit den Einwänden, die bisher gegen unsern scAwetem'-

scAen Standpunkt in der Orthographie erhoben worden

sind. B#.

Wer vorstehende Auseinandersetzungen aufmerksam

liest, wird mit uns zu der Überzeugung kommen, dass

die vielangerufene amtliche Konferenz wohl anders ent-
schieden hätte, wenn der schweizerischen Orthographie
die Vertretung durch einen Fachmann gestattet worden

wäre. Warum nur für den andern Standpunkt ein Referat
vorbereitet wurde, wissen wir nicht; aber Billigkeit und

Unparteilichkeit hätten gleiches Recht für beide Anschau-

ungen erfordert. />. fi.

Aus dem Aargau.
S. Die „Militärkrisis" hat das Wort „Aargauerei" gezeitigt,

das sich indes schnell als Dunst erwiesen hat.
Es gibt aber eine Art „Aargauerei", an der etwas daran

ist, und das im Schulwesen des Kulturstaates. Mit dieser Erschei-
nung wollen wir die Leser bekannt machen.

Zu dieser „Aargauerei" rechnen wir in erster Linie die
«ietew Prü/MwgreM, welche ein Primarlehrer jedes Frühjahr durch-
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zumachen genötigt wird. Es sind dieses: o) die individuellen
Prüfungen für die austretenden Schüler. Bei denselben nimmt
der Lehrer zwar eine total passive Stellung ein, und gerade des-

wegen sind die Resultate bei manchem Schüler weniger gut,
weil die Fragenstellung des Inspektors' eine andere, dem Schüler
ungewohnte ist. Gerecht ist das Urteil, das infolge dieser Prü-
fangen gefallt wird, keineswegs, weil es nur die OAerseAwZe trifft,
während die untere und mittlere Stufe doch mit verantwortlich
sind. Wenn die Schüler keine guten Leistungen zu Tage för-
dem, so wird die Schuld einzig dem Oberlehrer beigemessen.

Auf die individuellen Prüfungen folgen dann AJ die ordent-
liehen Jahresprüfungen. Ist der Lehrer zugleich Leiter der
Bürgerschule, so hat er e) eine Prüfung mit dieser Art von Schule
zu bestehen. Bisher wurden an Orten, wo Turnlokalitäten es

möglich machten, auch während des Winters Turnunterricht zu
erteilen, im Frühjahr besondere Prüfungen in diesem Unterrichts-
fache abgenommen. Letztes Jahr hat die oberste Erziehungs-
behörde die Verfügung erlassen, dass die Turnprüfungen an
sämtlichen Schulen im Herbste abzuhalten seien und zwar haupt-
sächlich aus dem Grunde, weil das Frühjahr bis anhin schon
mit Prüfungen reichlich gesegnet war. Als letzte Prüfung
kommt noch die Aufaahmsprüfung für die sog. Fortbildungs-
und die Bezirksschulen. An „Prüfungen" hat somit der Lehrer
im Aargau keinen Mangel!

Die „Aargauerei" macht sich im weitem bemerkbar in
der Veröffentlichung der Resultate der ReÄ:rMte«j*rö/«np'en, nach
den Gemeinden geordnet. Erst in den letzten Tagen haben die
Resultate vom Jahr 1894 ihren Weg in die Öffentlichkeit ange-
treten. („Moutarde après dîner.") Zwar hat diese Publikation
bereits einen Teil ihrer Schreckgestalt verloren, und es fällt den
„Schulfreunden" immer schwerer, das Publikum glauben zu
machen, dass die Lehrer allein an den unbefriedigenden Resul-
taten die Schuld tragen. Es wäre ein Leichtes, an Beispielen zu
zeigen, wie kleine Zwerggemeinden — solche finden sich im Aargau
viele — dwrcA AZossen Zh/aZZ in einem Jahre in einem günstigen,
im andern Jahre in einem ungünstigen Lichte erscheinen, weil die
geprüften 1—2 Schüler zufällig gute, im andern Jahre mittelmässige
oder geringe. Leistungen an den Tag legten. Für grosse Gemeinden
dagegen tritt der Umstand ein, dass 2—3 und noch mehr
Schulen die Prüflinge lieferten und dass die Publikation des Gesamt-
résultâtes aller Geprüften zur Folge hat, dass in einer solchen
Gemeinde die Schule mit guten Leistungen für die mit schlech-
ten Noten herhalten mass! Das Beste wäre, mit diesen Mühe
und Geld verschwendenden Publikationen so schnell als möglich
abzufahren. (Wir warnten s. Z. die aarg. Lehrerschaft ein-
dringlich vor den individ. Prüfungen. Leider umsonst. D. R.)

Durch die Zeitverhältnisse gedrängt, wird der AaTgau
genötigt, sein Schulwesen zu verbessern. Allein das ist eine
schwere Aufgabe, die viel Mühe und Arbeit, guten Willen und
bedeutende finanzielle Opfer von Seite des Staates verlangt.
Mit den Summen, welche bisher vom Staate für die Volksschule
ausgeworfen wurden, lassen sich keine wesentlichen Verbesse-

rangen durchführen. Was ohne Geld in dieser Beziehung
geschehen konnte, ist bereits versucht worden; aber solche
wohlfeile Mittel, wie die angedeuteten, nutzen sich erfahrungs-
gemäss schnell ab.

Mit dem in der Schweiz. Lehrerzeitung in seinen Grund-
zügen veröffentlichten Entwürfe eines neuen Schulgesetzes würde
der Aargau, wenn dessen Annahme in der vorliegenden Form
ermöglicht werden könnte, wieder in die Linie der vorgeschritte-
nen Kantone einrücken ; allein wir machen uns in dieser Hin-
sieht keine Illusionen. Jedenfalls wird es mit der Einführung
eines neuen Schulgesetzes noch viel Anstrengung kosten, um so

mehr, da die kantonalen Finanzen eine jährliche bedeutende
Mehrausgabe für das Schulwesen nicht erlauben und der Bund,
der in Überfluss schwimmt, zur Unterstützung des Primarschul-
wesens der Kantone nichts beitragen will. „Wann wird ein
Retter kommen ."

Prüfungsaufgaben in Rechnen und Geometrie.
(Examenaufgaben für zürcherische Schulen im Frühjahr 1895).

Elementarschule:
Rechnen.

ri. 7. 77. Zw- wwd IFe^zä'AZew der Grandzahlen 1 bis 5

im Zahlenraum bis 50. Zum Beispiel : 15 -}- 3 ; 18 + 4 ; 27 -|- 3 ;

39-j-5; 41 + 5 u. s. f. oder 18 -f- gibt 20; 31 + gibt
35; 37+? gibt 40. 40 — 2; 38 — 3; 41—4; 36 — 5;
18 — _? gibt 16 ; 22 - gibt 19 ; 35 — gibt 31; 42 — gibt
37. Ähnliche Beispiele soweit es die Zeit erlaubt.

An^m'aMdZe Au/graSe»: Ein Knabe hat 15 Nüsse, ein
anderer 3 Nüsse. Wie viele Nüsse haben beide? Ein Mäd-
chen erhält von der Mutter 13 Äpfel, vom Vater deren 4. Wie
viele Äpfel hat das Mädchen? Ein Knabe verliert von 40 Rp.
5 Rp. Wie viele Rappen hat er noch Ein junges Bäumchen
trägt 41 Äpfel, 5 fallen ab. Wie viele Äpfel sind noch am
Bäumchen? Ändere ähnliche Beispiele.

17. 7/. Zu- und IFegrzdÄZen der Grundzahlen 6 bis 9 ;
Zu- und Wegzählen reiner Zehner, dann aus Zehnern und
Einern gemischten Zahlen als mündliches Rechnen.

SeAn/ZZicA: 35 + 14 — 9 + 14 — 9 + 14 u. s. f. oder
100 — 20 + 12 — 20 + 12 — 12 + 12 u. s. f.

AwpwowdZe Ein Vater nahm 40 Fr. zu Markte,
er brachte 25 Fr. wieder heim. Wie viele Franken hat er aus-
gegeben? Ein Bauer hat auf einer Wiese 35 Obstbäume, sein
Nachbar auf der seinigen deren 21. Wie viele Bäume sind das
zusammen? Ein Bäcker backt 35 Brote, davon verkauft er
15 Brote. Wie viele hat er noch? Wie viele Finger zählen
5 Hände? Wie viele Füsse haben 6 Ochsen? Von 5 Kindern
erhält jedes 4 Ostereier. Wie viele Eier gibt das? Wie viele
Bleistifte kauft man für 30 Rp., wenn 1 Bleistift 5 Rp. kostet?
4 Knaben verteilen 20 Nüsse. Wie viele trifft es einem bei
gleicher Verteilung? Bezeichnung des Stellenwertes in einigen
zweistelligen Zahlen.

717 7Z. ScAri/ZZicA ;
130 Fr. 407 Fr. 840 Ajr.

96 „
34 „

173 „
210 „+ 307 »

— 239 — 261

85 Fr. X 4, 5 und 6.

342 % : 2, 3 und 4.

(Probe

B, 7 77 ZerZgjre» der GrwwdzaAZen in 2 und 3 andere.
Zum Beispiel: 7 5+2 oder 4 + 3 oder 3 + 2 + 2.

J/imdZieA wwd scAn/ZZieA: Zu- und Wegzählen der Grund-
zahlen 2 bis 5 bis höchstens 50. Zum Beispiel: 7 + 3; 15 +
4; 28 + 3; 36 + 5 ; 39 + 5 u. s. f. oder 30—2; 36 — 4 ;

22 — 4; 41—5; 28 — 4; 45 — 5 u. s. f. oder 37 + 40;
38+? 43; 85 — 32; 44 —? 39; 40 — 35

u. s. f.
-riw^ewawdZe Zu/^aAew. Zum Beispiel: In einer Schulbank

sitzen 7 Schüler, in einer andern 5. Wie viele Schüler sind
das? Auf einem Spielplatz sind 17 Knaben, 4 kommen noch
hinzu. Wie viele Knaben sind da versammelt? Ein Knabe
hat 25 Nüsse, 5 schenkt er seinem Bruder. Wie viele Nüsse
hat er noch? Ein Lehrer gibt von 4t Griffeln 5 an Schüler
ab. Wie viele Griffel bleiben ihm noch Andere ähnliche
Beispiele.

77. 77. Zu- und fFejreöAZew der GruwdzaAZe« im Zahlen-
räum bis 100, ebenso reine Zehner und aus Zehnern und Einern
gemischte Zahlen.

ScAri/ÜZtcAes FecAnew: 30+10 — 8 + 10 — 8 + 10 —
8 u. s. f. oder 100 — 12 + 9 — 12 + 9 — 12 + 9 u. s. f.

Zugewandte Zw/gaAen als mündliches Rechnen: Eine
Mutter hat 5 Kinder und schenkt jedem Kinde 4 Äpfel. Wie
viele Äpfel braucht die Mutter hiezu? Ein Bauer sammelt auf
einem Äcker 49 und auf einem andern 31 Garben. Wie viele
Garben macht das zusammen? Eine Schule zählt 55 Schüler,
es sind aber nur 49 anwesend. Wie viele Schüler fehlen? Ein
Lehrer verteilt unter 5 Schüler 20 Griffel. Wie viele Griffel
trifft es einem Schüler bei gleicher Verteilung? Ein Vater ver-
dient täglich 4 Fr. Wie viel verdient er in 6 Tagen? Ähnliche
Beispiele.

777. 7Z. ScAn+ZieA. Seite 23 des Lehrmittels nach freier
Auswahl und mit Probe.

216X4 173X6
524 Fr. : 4, 5 und 6, je mit Probe.
JfiindZieA. Seite 36 und 37 des Lehrmittels nach freier

Auswahl. Angabe des Stellenwertes in einigen dreistelligen
Zahlen.
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1. Eine Schule hat drei Klassen. In der ersten sind 23,
in der zweiten 25 und in der dritten 14- Schüler. Wie viele
Kinder sind in allen drei Schulklassen?

2. Ein Bauer kauft einen Acker und eine Wiese, zusammen
für 1000 Fr. Er schätzt den Acker zu 650 Fr.; was wird die
Wiese wert sein?

3. Ein Knecht erhält im Jahr 450 Fr. Lohn; wie viel in
einem halben Jahr?

Mitteilungen
der Gesellschaft für deutsche Sprache in Zürich.

(Beantwortung von Fragen.)
9. iSprecAwwt oder BprMfAwort
Das Mittelhochdeutsche kennt nur SjjricÄuwt, das aus einem

mittelhochdeutschen Substantiv spricAe Wort, Redewendung)
und aus JForf besteht und etwa bedeutet „das oft oder allgemein
gesprochene Wort". Von der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts an trat — hauptsächlich im Südwesten Deutschlands, so
in der Schweiz — SpriicAteort neben Spr/cAieort auf, wahr-
scheinlich nicht durch Übergang des t in » (wie Würde oder
„wüschen"), sondern durch Ersatz des nicht mehr im Volke
lebenden SprfcAe durch SprücAe, Mehrzahl von Spruch. —
Obschon der Volksmund bei uns nur diese Form kennt, ist dies
also doch nur eine eingeschlichene Nebenform, die daher von
den Grammatikern allgemein als die unrichtige verworfen wird.
Keines der amtlichen Regelbücher nimmt sie auf, und unsere
Schule tut gut, sie in der neuhochdeutschen Schriftsprache nicht
zuzulassen. (Nach Weigand und Heyne.) Bp.

10. Die Ballade „Der weisse Hirsch" ist von L.,Uhland
1811 gedichtet; eine besondere Quelle scheint nicht bekannt.

.A. B.
11. RecA(/er%t sicA tier ScAttZpeAraMcA com „sieA* /ür 7,

ei» „ZweifeJ" /«r 1/2
Zum Singen der Tonleiter mit Zahlen muss man 7 einsilbig

zurechtstutzen zu „sieb'". Es ist aber ein sprachlicher Unfug,
die Kinder auch „sechs, sieb, acht" zählen zu lehren und „sieb"
im Rechenunterricht zu brauchen. Denn das Zahlwort beisst
ausschliesslich „sieben", nur in Zusammensetzungen verkürzt
„siebzehn", „siebzig".

„Zweitel" ist eine verhältmässig junge Analogiebildung zu
„Drittel", während das alte Wort „halb" eigentlich nur soviel
wie „auf einer Seite" bedeutet (vergl. meinethalben meiner-
seits). Im Rechenunterricht hat daher „Zweitel" seinen Platz
da, wo die Analogie von 1/2 mit den andern Bruchteilen hervor-
zuheben ist, also bei der Einführung in die Bruchlehre. Wenn
nuu viele schweizerische Sehulen das Ausnahmewort „Zweitel"
überhaupt statt „halb" setzen, so dass es sich selbst im Hoch-
deutschen der Erwachsenen oft breit macht, so widersprechen
sie unnötigerweise dem im Leben und im deutschen Schulunter-
rieht allgemein üblichen Sprachgebrauch. Also lese auch die
Schule für gewöhnlich 4*/2 ®/o viereinhalb Prozent, a -J- */2

a plus ein halb, */2 ein halb x, x Halbe, x durch 2

u. s. w. B. B.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
Zürich. Verabreichung eines Staatsfeeitrayes an die awtf-

gwamcAe GeseJZscAa/ü in Zürich.
Es werden im Sinne von § 285 des Unterrichtsgetzes nach-

folgende Lehrerwahlen mit Amtsantritt auf 1. Mai 1896 ge-
nehmigt : q) JVijwarZeArer.

Bezirk Zürich. Schule Zürich IH: Bohraus, Albert, von
Volketsweil, Lehrer in Höngg; Brunner, Albert, von Sülzbach,
Verweser in Truttikon; Freihofer, Konrad, von Wülflingen,
Lehrer in Elgg; Hofmann, Eduard, von Schottikon, Lehrer in
Wülflingen; Keller, Theophil, von Glattfelden, Lehrerin Dachsen;
Meyerhofer, Johannes, von Weiach, Lehrer in Uhwiesen; Pfister,
Frida, von Dübendorf, Vikarin in Zürich V ; Schmid, Hermann,
von Tageiswangen, Lehrer in Ossingen; Schweizer, Konrad, von
Rafz, Lehrer in Maur; Weiss, Heinrich, von Hedingen, Lehrer
in Kloten; Wolfer, Edwin, von Maur, Verweser in Zürich.
Schule Zürich IV : Bachmann, Emil, von Bärentsweil, Lehrer
in Gross-Andelfingen ; Hardmeyer, Rudolf, von Mönchaltorf,
Hülfslehrer a. d. Übungsschule des Seminars Küsnacht; Spill-
mann, Albin, von Volketsweil, Lehrer in Dübendorf.

Bezirk Hinweil. Schule Adentsweil: Wüst, Johann, von
Kloten, Verweser daselbst. Schule Dörnten - U. : Merki,
Gottlieb, von Steinmaur, Verweser daselbst. Ober-Wetzikon:
Köng, August, von Ettenhausen, Lehrer in Ettenhausen.

Bezirk Uster. Schule Kirchuster: Müller, Eduard, von
Berg-Dägerlen, Lehrer in Hegi; Wydler, Robert, von Zwillikon,
Lehrer in Waltalingen.

Bezirk Pfäffikon. Schule Thalgarten-Wyla : Graf, Emil,
von Rafz, Verweser daselbst.

Bezirk Winterthur. Schule Hegi-Oberwinterthur : Zuppinger,
August, von Fischenthal, Lehrer in Grafstall. Schule Wülflingen :

Peter, Otto, von Zünikon, Lehrer in Rafz.
Bezirk Andelfingen. Schule Klein-Andelfingen : Kern, Alb.,

von Bülach, Verweser daselbst. Schule Flaach : Schoch, Heinr.,
von Bärentsweil, Lehrer in Hof-Mütschbach.

Bezirk Bülach. Schule Bülach: Walter, Alfred, von
Winterthur, Verweser daselbst. Schule Hüntwangen: Merkli,
Hermann, von Nassenweil, Verweser daselbst. Schule Teufen:
Schneider, Alfred, von Riedikon-Uster, Verweser daselbst.

A) SeA««darZeArer.

Bezirk Zürich. Schule Zürich I : Suter, Paul, von Aesch-
Birmensdorf, Verweser daselbBt. Schule Zürich III: Heusser,
Joh., von Pfäffikon, Sekundarlehrer in Rüti ; Wettstein, Walter,
von Fällanden, Verweser in Töss. Schule Zürich V : Ritter,
Ulrich, von Marthalen, Verweser daselbst; Weiss, Wilhelm, von
Zürich, Verweser in Bülach.

Bezirk Winterthur. Schule Seen: Lutz, Karl, von Mar-
thalen, Verweser daselbst.

Bezirk Andelfingen. Schule Marthalen: Lüthy, Wilhelm,
von Thundorf, Verweser daselbst.

Rficfctritf von der Lehrstelle auf Schluss des Schuljahres
1895/96 (zum Zwecke weiterer Ausbildung an der Hochschule) :

Herr Otto Pfister, Verweser an der Primarschule Wülflingen.
Als kantonaler Kommissär für Gruppe 17 der schweize-

rischen Landesausstellung wird dem Erziehungssekretariat bei-
gegeben: Herr Lehrer Eduard Bolleter in Zürich.

SCHULNACHKICHTEN.
Lehrerwahlen. ZhaAfwse&twwfarscAMle Basel: Herr Dr.

.Herrn. SppenAerper von Mogeisberg (bisher provisorisch); Herr
I?m»7 Ketser von Reitnau, Bezirkslehrer in Waldenburg; Herr
•EY7. fPe»£ von Lampenberg, Lehrer an der freien Schule.
Gi/mwosium Ber«: Schreiblehrer: Herr A. Raaflaub in Hofwil;
für Französisch : Herr K. Lützelschwab, Sekundarlehrer. Rettungs-
anstalt Kehrsatz: Frl. Luise Witschi in Hindelbank. Ka»<o»s-
scAufe ZörfcA, für Mathematik: Hr. Dr. Bützberger in Burgdorf.
Le/ii eWuKCTisemfnar ZiirfcA, für Mathematik : Hr. Dr. E. Gubler.
SWnfnar fTusMacAt, Musiklehrer : Hr. G. Häser. — Herr Bühler,
Professor der Forstwissenschaft am Polytechnikum, hat einen Ruf
nach Tübingen angenommen. Universität Genf: Als Professor
der Sprache und Literatur: Hrerr Paul Oltramare. Herr Prof.
Dr. Stooss in Bern folgt einem Ruf an die Universität Wien als
Nachfolger Brunnenmeisters.

Baselland. (Korr.) Mittwoch, den 19. Februar 1896 fand
im Landratssaale zu Liestal eine Hauptversammlung der gemein-
nützigen Gesellschaft statt. Es war dies die erste, seitdem sich
der Verein seine neuen Statuten gegeben und er auf einer etwas
breitern Basis steht; aber leider leisteten nicht mehr als etwa
25 Mitglieder der Einladung Folge. Zunächst erstattete der
Vorstand über seine Tätigkeit Bericht, und es wurden die von
der Sanatoriums- und der Sehutzaufsichtskommission für ent-
lassene Sträflinge eingelaufenen Schreiben verlesen. Die erstere
war im vergangenen Jahre konstituirt worden und hatte die für
das Sanatorium eingegangenen Gelder in Empfang genommen.
Sie belaufen sich bereits auf zirka 7000 Fr., wovon 3000 Fr.
vom Staat Baselland und 2500 Fr. von einer Weihnachtskollekte
in sämtlichen Kirchen der Landschaft stammen. Wenn die
SanatoriumskaBse also auch noch nicht über ein grosses Kapital
verfügt, so liegt doch ein Scherflein bereit, wenn im nächsten
Herbst das Sanatorium in Davos bezogen werden kann. Die
Verträge zwischen der Gesellschaft des Guten und Gemein-
nützigen in Basel und dem Regierungsrat von Baselland, sowie
dem letztern und der kantonalen Gemeinnützigen Gesellschaft
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wegen dieses Sanatoriums waren schon der vorjährigen Haupt-
Versammlung vorgelegt worden. Nun holten wir, dass dieses
neue Werk vielen leidenden Mitbürgern dienen werde.

Das Haupttraktandum bildete die Frage der Versorgung
schwachsinniger Kinder. Herr Pfarrer Gess/er, Aktuar der Gesell-
schaft, zeigte in längerm Vortrage, dass auch in unserm Kanton
ein Bedürfnis für eine solche Anstalt vorhanden sei, und dass
die Gemeinnützige Gesellschaft eine gründen sollte. Zwar habe
der Staat nach der neuen Verfassung die Pflicht, dies zu tun;
wenn er sich aber jetzt dazu nicht bereit erklären könne, so
müsse die Gesellschaft in die Lücke treten. Es wurde daher
auch einstimmig der Vorstand beauftragt, mit der Regierung
und der Handschin-Kommission deswegen in Unterhandlung zu
treten. Dürfen doch unsere Schulkinder gewissermassen ver-
langen, dass bald etwas geschehe. Denn an der Pestalozzifeier
legten sie ja zu diesem Zwecke ihr Scherflein zusammen, so
dass nun auf der Staatskasse 3500 Fr. als Pestalozzifonds depo-
nirt sind. Eine andere Summe (10,000 Fr.) wurde von der
Handschin-Kommission in Aussicht gestellt. Deswegen durfte
die Gesellschaft diesen Entschluss fassen. Sie würde sich auch
durch die Gründung einer solchen Anstalt wieder viele neue
Freunde erwerben und wohl ihre Mitgliederzahl bedeutend ver-
mehren.

Schon vor mehr als einem Jahr hatte der Liestaler Frauen-
verein in Verbindung mit der Gemeinnützigen Gesellschaft den
Versuch gemacht, in Liestal an je drei Abenden ärmern Mädchen
Unterricht im Kochen zu erteilen. Diese Kurse wurden fleissig
besucht und konnten unter Leitung einer tüchtigen Lehrerin
bis jetzt fortgeführt werden. Bald war es möglich, einen Schritt
weiter zu gehen und auch für Bürgerstöchter eine Kochschule
zu gründen. Dann nahm sich die Handschin-Kommission der
Sache an und stellte der Gemeinnützigen Gesellschaft zu diesem
Zweck einen namhaften Beitrag zur Verfügung. So konnten
bis jetzt zwei Kurse ausserhalb Liestals unterstützt werden, in
Rünenberg und in Arlesheim. An letztem Orte ist auch ein
zweiter gesichert. Gegenwärtig beabsichtigt man, in Liestal
einen Kurs für solche abzuhalten, die sich verpflichten, später
in ihrer Ortschaft die Leitung einer Kochschule für Unbemittelte
zu übernehmen. Es werden deshalb nur solche Töchter zuge-
lassen, die im Kochen schon Erfahrung besitzen und wird kein
Kursgeld gefordert. So hat also der Verein noch ein grosses
Arbeitsfeld vor sich, und es dürfte noch manches Jahr vergehen,
bis erreicht ist, was an der letzten Jahresversammlung von
einem Redner ausgesprochen wurde, diese Kochschulen müssten
mit der Zeit zu Fortbildungsschulen für das weibliche Geschlecht
werden. Doch emsiges Ringen führt zum Gelingen. Mögen
diese gemeinnützigen Bestrebungen bald überall in unserm
Kanton die nötige Unterstützung finden.

Bern. ÄerwiscAer BeArercerein, Se&iion JnierlaAe«. —
B. BcA. Samstag den 14. März abhin versammelte sich obge-
nannte Sektion im Hotel Hirschen in Interlaken, um zu
beschliesBen :

cU Es sei für die Schulinitiative eifrig eine Lanze einzu-
legen, indem der Augenblick für günstig erachtet wird. „ Jeder
der dazu stimmenden Lehrer soll nicht nur dafür sein, sondern
auch etwas dafür tun," ist der Gedanke der Versammlung.
Einstimmiger BescbluBS

5) Die Bestimmung der neuen. bernischen Schulordnung :

„Körperstrafen sind strenge untersagt" (Friedensidee des Herr»
Goftat/ — Der Eins.), wird mit Einstimmigkeit missbilligt und
Herr Lehrer Jost, älterer, in Matten beauftragt, im Vorstand
der kant. Schulsynode dagegen Posto zu fassen.

e) Die Behandlung des Kollegen Z. (s. 1. Nr.) wird von
allen Anwesenden als eine Herausforderung an die Lehrerschaft
betrachtet. Die Abgeordneten haben an der Delegirtenversamm-
lung der Synode zu beantragen, es sei der Fall Zumbach genau
zu prüfen und nach Umständen ein Massenprotest der gesamten
bernischen Lehrerschaft einzureichen.

d) Im allgemeinen ist man mit Stuckis Unterrichtsplan —
veröffentlicht in der Schweiz. Lehrerzeitung — zufrieden.
Einigen Abänderungen soll Herr Lehrer Jost, älterer in Matten,
in der Unterrichtskommission, — der er angehört, — Geltung
zu verschaffen suchen.

Bernischer Lehrerverein. Die ordentliche Frühjahrs-
delegirtenVersammlung wird im Gesellschaftshaus zu Bern abge-

halten und zwar, wie schon publizirt, Samstag den 18. April
1896, vormittags 10 Uhr.

Die Tagesordnung ist folgende :
1. Beratung und endgültige Bereinigung des Regulativs

zum Schutze der Mitglieder bei ungerechtfertigter Beseitigung.
2. Bericht über die Verhandlungen betreffend die Leichen-

gebete.
3. Bericht über die Darlehenskasse, und definitive Beschluss-

fassung über die Gestaltung derselben.
4. Bericht über die Massnahmen des Zentralkomitee im Fall

Zumbach in Wattenwyl.
5. Statutarische Geschäfte: Ablegung des Jahresberichts

und der Jahresrechnung. Wahl eines neuen Vorortes. (Vor-
schlag des Zentralkomitee: Biel, Thun oder Interlaken.)

6. Schulinitiative.
Über dieselbe haben sich nun 54 Sektionen ausgesprochen,

und zwar weitaus die grösste Zahl (42) in unbedingt zustim-
mendem Sinne. Drei Sektionen halten ein Vorgehen in dieser
Angelegenheit nicht für ratsam. Neun Sektionen sähen es gerne,
wenn die Inangriffnahme der Initiative auf einen gelegenern Zeit-
punkt verschoben würde.

Sollte jedoch die Delegirtenversammlung des Schweizerischen
Lehrervereins vorzugehen beschlieBsen, so werden auch diese
Sektionen mitmachen. Acht Sektionen schweigen sich aus.

Da die Mehrzahl der bernischen Lehrer sich für die
Initiative erklärt hat, so wird das Zentralkomite die erforder-
liehen Schritte tun und die Angelegenheit vor die scAteeteemeAe
Lehrerschaft bringen.

St. Gallen. Die kant. Lehrmittelkommission erhält den Auftrag,
einen Entwurf auszuarbeiten für die Revision der Primarschule.

Die Gemeinde Rüti erweitert die untere Halbtag-Jahrschule
in eine Jahrschule und die obere Halbjahrschule in eine Drei-
viertel-Jahrschule.

Zürich. Die „Amtsperiode" geht zu Ende aber
was mit der Revision des Unterrichtsgesetzes wird, wissen kaum
Eingeweihte. In der Prosynode wurde letzten September die
Beratung des Gesetzes durch den Regierungsrat bis auf Früh-
jähr in Aussicht gestellt. Der Kantonsrat wünschte bei Beratung
des Geschäftsberichtes Beförderung der Vorlage. In langen
Sitzungen hat der Erziehungsrat zweimal den Entwurf durch-
beraten ; die dritte Lesung — wird der neue Erziehungsrat vor-
nehmen; nur muss er erst bestellt sein. Der Hauptsache nach
dürfte der Entwurf fertig sein ; es ist darum zu bedauern, dass
nicht die dritte Lesung im gegenwärtigen Erziehungsrat erfolgt
ist. Was der Vorschlag bringen wird? Schweigen riDgs. Weder
der Anz. von U., noch die Zürch. Post vermochten durch ihr
Fragen die Verschwiegenheit zu stören, die seit Jahr und Tag
die Revision des zürcherischen Unterrichtsgesetzes von 1859
(eigentlich von 1832!) umschleiert. Es muss ein gutes Werk
werden, das so innig-still überlegt wird. Speriamolo; aber mit
uns glauben viele, das Schicksal der Unterrichtsrevision liege
bei dem Volke und der Art und Weise, wie man dieses für die
neuen Ideen zu gewinnen verstehe. Durch Kreisschreiben macht
man keine Gesetze mehr. Im übrigen wird es einige Über-
raschung bereiten, wenn die Revision des Fortbildungsschul-
wesens, wie beschlossen, nicht durch die ErziehuDgsdirektion,
sondern durch die Direktion des Innern durchgeführt wird.
Vielleicht geht es rascher, und die Öffentlichkeit scheut der
Direktor des Innern nicht.

Ziir/cA. Die Bezirksschulpflege Zürich hat sich in der Ange-
legenheit der Fächerteilung auf der Sekundärschule mit allen
gegen zwei Stimmen auf den Standpunkt der Lehrerschaft
gestellt. Aus formellen Gründen hat der Erziehungsrat die Frage
an die Zentralschulpflege der Stadt zurückgewiesen.

Schweizerischer Lehrerverein.
A/iiieiittni? an die Besieiier ton Bildern.

Von dem TeiiAiide ist kein Stück mehr vorrätig, und die
Firma Brnnner & Hauser kommt erst im Laufe des April dazu,
einen Neudruck zu erstellen. Wir bitten daher um Geduld.
Die übrigen Bilder sind noch vorrätig.

— In nächster Nummer wird Mitteilung über den Mitglieder-
bestand des Vereins erfolgen. Der Çwâ'sfor.
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LITERARISCHES.
J. U. Frub, Lehrer, St. Gallen, PoKtisrAe «1er 13-

örti^en FwfyenossewsfAa/i! i>»r iArem ZJwwture im JaAr 1738.
Selbstverlag des Verfassers. Preis per Exempl. 95 Cts., par-
tienweise 80—90 Cts.

Die Arbeit, ein historisches Kärtchen, kommt einem wirk-
liehen Bedürfnis entgegen. "Welcher Lehrer hätte dieses nicht
schon gefühlt, wenn er bei Erteilung des Geschichtsunterricht
die unerlässliche Fühlung zwischen Ereignis und dessen Schau-
platz bewerkstelligen wollte Unsere bisherigen Schplkarten-
tragen der historischen Geographie entschieden zu wenig Rech-
nung, und wenn auch die politische Umgestaltung selbstredend
in denselben nicht zu graphischer Darstellung gelangen kann, wäre
dieses doch bezüglich der denkwürdigsten historischen Orte möglich.

Das Kärtchen bringt in vier Farben die staatliche Gliede-
rung der alten Eidgenossenschaft in Bundes-, Untertanen-, zuge-
wandten und Schutz-Orten übersichtlich zum Ausdruck und ist
von dem Verfasser mit grosser Sorgfalt auf Grund dés Sieg-
fried-Atlasses und unter Benützung der besten historischen Kar-
ten ausgeführt worden. Die oro-hydrographische Unterlage, in
mattem Ton ausgeführt, erhöht ihre Verständlichkeit. • Es ist
kein Gemeinplatz, sondern vollberechtigter Wunsch : Das
Geschichtskärtchen sollte in keiner Schweizerschule fehlen! ff
J. H. A. Fricke, ffawrfAttcA des ffatecAismwsMMthrricAfe,

zugleich Bmcä der -Beispiele. III. Band. 2. Aufl. 331 S.
4 Mk. Hannover, C. Meyer.

In dem Geleise der Erklärung des lutherschep Kate-
chismus sich bewegend, handelt das Buch in den ersten zwei
Dritteilen vom Beten und vom Unser-Yater, der letzte Drittel
von Taufe und Abendmal. Die Erklärung wird durchweg
begleitet von Aussprüchen bedeutender Männer aller Zeiten und
von erläuternden Beispielen. Darum kann auch, wer den dog-
matischen Standpunkt des Yerfassers nicht teilt, manch Gutes
daraus entnehmen ; dies um so leichter, da das Buch durch Uber-
sichtlichkeit sich auszeichnet. G. IT.
S. Bang, Schuldirektor. Awr Re/orm des KatecAismwsunier-

ricAls. 76 S. 80 Pf. Leipzig, E. Wunderlich.
Vertritt in der für unsere schweizerischen Verhältnisse

gegenstandslosen Frage, ob der Katechismus-Unterricht im Lehr-
plan der Schule zu verbleiben habe, die Bejahung derselben,
verlangt aber statt des in deutschen Schulen vielfach planlosen, unor-
ganischen Nebeneinander^ von biblischer Geschichte und Kate-
chismus-Unterricht die Anbahnung eines organischen Verhält-
nisses nach psychologischen Gesichtspunkten.
Herrn. Couard, Dos New« Testament dwreA I/mscÄrai««^

wnd .EWäMterungr erklärt. X. Band : Die Briefe des Petrus,
Judas und Johannes. Potsdam, A. Stein. 176 S. Mk. 1. 60

In den fettgedruckten Bibeltext eingeschoben gibt der Ver-
fasser eine fortlaufende, ganz kurze Erklärung desselben, so,
dass Text und Erklärung zusammen als ein Satz gelesen werden
können. Also die kürzest mögliche Erläuterung in angenehmer
Form. Den einzelnen Briefen gehen literarische Erörterungen
voraus, welche durchweg die Anschauungen des kirchlichen Her-
kommens vertreten. G. IF.
Schutze, £"nti<nr/e und ÄafeeAesen üier LutAers Aisinen

-KafeeAismns. Für ev. Volksschullehrer. II. Bd., 2. Aht.
4. Aufl. 2 M. 25. Leipzig, Teubner.

Wir können diesem Literaturprodukt keinen Absatz in der
Schweiz in Aussicht stellen. Für Lehrer ist es nach unsern
Lehrplähnen gegenstandslos, und von Geistlichen könnten sich
nur solche dafür interessiren, die den zweiten Artikel des sog.
apostolischen Glaubensbekenntnisses nach der Dogmatik des
17. Jahrhunderts behandeln und dies in genaueren Fragen und
Antworten sich wollten vormachen lassen.
Deutsche Rundschau für Geographie und Statt-

stlk, von Prof. Dr. TV. i/mfaw/if. XVIH. Jahrg. Aus dem
Inhalt des 7. Heftes erwähnen wir u. a. :

Zur Statistik Niederländisch-Ost-Indiens, von H. Zondervan.
— Die Alands-Inseln, von A. Weis. — Von Algier nach Ton-
king, von Th. Habicher (mit drei III.). — Astronomische und
physikalische Geographie. Schiaparelli über den gegenwärtigen
Stand der astronomischen Forschung des Mars. A. Heim über
die Gletscherlawine an der Alteis. — Politische Geographie und
Statistik.Y Der Grenzstreit zwischen England und Venezuela. —

Volkszählung im Deutschen Reich. — Berühmte Geographen,
Porträt: Alfred Grandidier. — Geographische Nekrologie. Por-
trat : F. M. Stapff. — Kleine Mitteilungen aus allen Erdteilen. —
Die Grenzlinien zwischen Britisch-Guyana und Venezuela. Nach
J. G. Bartholomew und dem „Globus". Masstab 1:7,500,000.
Dr. A. Brass. ABas zwr Zoologie «nd

eAenden Anatomie. 30 Tafeln in Lichtdruck mit ca. 750 Ab-
bildungen und erläuterndem Text. Leizig, Dr. P. Stolte,
Verlagsbuchhandlung. Preis 16 Mark.

Die Zahl der Lehrbücher der Zoologie, welche für die
Mittelschulstufe bestimmt ist, kann nicht gerade eine geringe
genannt werden. Trotzdem lässt sie eine Richtung oft noch
wenig berücksichtig?, die früher oder später der zur Zeit noch
herrschenden den Rang ablaufen wird, jener Richtung, die an
Stelle eines Teiles der das Gedächtnis ausserordentlich belasten-
den umfangreicheu Systematik und ihrer mehr morphologischer
Motivirung die Anatomie und Biologie treten lassen möchte.

In der Hand des Lehrèrs dürfte der vorliegende Atlas zu
einer guten Ergänzung der individuellen Lehrmittel werden, da
derselbe dem Lehrer ein ebenso treffliches als reiches Material
anatomischer Abbildungen liefert.

Die Anordnung ist derart, dass 10 Tafeln der allgemeinen
Zoologie gewidmet sind, z. B. der Darstellung verschiedener
Zellformen, verschiedener Organsysteme, wie z. B. des Kreis-
lautes verschiedener Tiere. 20 Tafeln bringen vorzüglich ana-
tomische Verhältnisse verschiedener Representanten der einzelnen
Typen zur Darstellung. Wohl mag man vielleicht hin und
wieder die Abbildung der Anatomie eines Representanten ver-
miBsen, während man die Darstellung eines andern wohl ent-
hehren könnte. Es ist aber eine absolute Unmöglichkeit, in
einem derartigen Sammelwerk allen Wünschen gerecht zu wer-
den. Die Auswahl darf im allgemeinen als eine wohlgelungene
bezeichnet werden.

Der Text ist mehr als eine blosse Erläuterung der Abbil-
düngen. Er orientirt zugleich über die systematische Gliederung
grösserer Abteilungen und ist eine gedrängte anatomische Oha-
rakteristik derselben.

Eines vermissen wir an dem Werke, ein Sach- und Namen-
register, das keine Verteuerung gebracht, wohl aber den Gebrauch
viel bequemer gemacht hätte. B. AT.

Benjamin "Vetter, Dr. Prof. Die moderne IFeftanscAawwn<7
«nd der MenscA. Sechs öffentliche Vorträge. II. Auflage.
Preis br. Mk. 2. 50, gebd. 3 Mk. Jena, Gust. Fischer 1896.

Das Interesse für die Naturwissenschaften ist, dank den
überraschenden Resultaten ihrer einzelnen Disziplinen, allmälig
ein allgemeines geworden, und jeder Gebildete wird daher gerne
zu einem Buche greifen, das in gemeinverständlicher Form das
Weltbild wiedergibt, wie es sich dem wissenschaftlich geschulten,
vorurteilsfrei denkenden und mit reicher Lebenserfahrung aus-
gestatteten Forscher aufdrängt. Klar und überzeugend ent-
wickelt Vetter in diesem Vortragszyklus, der seiner Zeit von
dem zahlreichen Zuhörerkreise mit grossem Beifall aufgenommen
wurde, die monistische Weltauffassung, die den Menschen nicht
als ein besonderes Gebilde der organischen Welt betrachtet,
sondern in ihm nur das letzte und vollkommenste Glied eines

aufsteigenden, die gesamte organische Natur beherrschenden Ent-
wicklungsganges erblickt. Für diese Welt- und Lebensanschauung
tritt Vetter mit aller Wärme ein, für sie möchte er die weite-
sten Kreise interessiren und gewinnen, um den unheilvollen
Gegensatz zwischen Glauben und Wissen, Uberlieferung und
moderner Erkenntnis zu mildern und einer segensreichen Ver-
söhnung zum Zwecke gemeinsamer Arbeit an der Fortentwick-
lung der Menschheit und ihrer idealen Güter die Bahn zu ebnen.
Unter der Flut von Schriften, die seit einem Vierteljahrhundert
für und gegen die moderne Entwicklungslehre und ihre Konse-

quenzen erschienen sind, verdienen diese Vorträge besonders
hervorgehoben zu worden. Sie entbehren jedes polemischen und
verletzenden Beigeschmackes und verdanken ihre Entstehung dem
tief empfundenen Bedürfhisse ihres Verfassers, eine lieb gewor-
dene Überzeugung zum Ausdrucke zu bringen, die er selbst nur
unter harten Kämpfen, durch lange und ernste Studien und
reiche Lebenserfahrung sich erworben. Sie sind das geistige
Vermächtnis eines der Wissenschaft viel zu frühe entrissenen,
verdienten Forschers und eines edel denkenden Menschen, ff. ff



55

Kleine Mitteilungen.

— 5esoZdM«^serAöAM»jren.
jüiüt (Zürich) Sekundärschule,
Kauordnung der Besoldung :

bei definitiver Anstellung 600
Fr. Zulage; nach je 2 Dienst-
jähren 100 Fr., so dass nach
8 Jahren das Maximum der
Zulage von 1000 Fr. erreicht
ist. Primarschule Afeifrnen-
stfrte» bei Anlass der zwei
Kenwahlen Zulage von 300
Fr., nach 4 DienBtjahren 400
Fr. .ßoMijen, Oberschule 250
Fr. (d. i. Erhöhung der Ge-
meindebesoldung von 850 auf
1100 Fr.).

— Die Aufführungen der
Sekundärschulen von Basel
und Bern zu gunsten der
£VÄMfre«sefcasseM hatten gros-
sen Erfolg. Der „Bund" er-
wähnt lobend des Lustspiels
in Berner Mundart „Die neue
Eva" (nicht von Stutz?).

— Der st. gallische Erzieh-
ui gsrat hat zwei Lehrern, ge-
stützt auf § 40 der Schul-
Ordnung, das Patent entzogen.

— Von 416 st. gallischen
Lehrern erhalten 206 Staats-
Zulagen von 100 Fr. und 210
solche von 200 Fr. Wegen
zu kurzer Dienstzeit kommen
218 angestellte Lehrer noch
nicht in den Genuss der Zu-
läge.

— Die Haushaltungsschule
"Winterthur hat bis jetzt in
10 Kursen 120 Schülerinnen
ausgebildet. Die Schule hatte
letztes Jahr eine Ausgabe von
12,437 Fr.

— Ferien&otow«'«!. Die Ge-
meinnütz. Gesellschaft Schaff-
hausen bewilligte 13,000 Fr.
zum Ankauf eines Ferienheims
für bedürftige Kinder. — Aus
dem Überschuss der landwirt-
schaftlichenAusstellunginBern
wurden 4000Fr. für die Ferien
kolonien bestimmt.

— Im Bezirk Andelfingen
verlassen dieses Frühjahr
wenigstens 15 Lehrer ihre
Stellen. Einige kommen in die
Stadt, andere übernehmen
Schulen auf dem Lande. Die
Ursache dieser Lehrerflucht
liegt in der gehässigen Stirn-
mung, welche durch einen Teil
der Presse in dem Bezirk gegen
die Lehrer erzeugt und ge-
schürt wird.

— Hr. Custer in Rheineck
hat dem Kanton St. Gallen
sein landwirtschaftliches Gut
in Kheineck im Wert von
200,000 Fr. und 30,000 Fr.
als weiterer Fond zur Errich-
tung einer landwirtsch. Milch-
vcrsuchsschule geschenkt.

— In CAicat/o sollen nach-
stes Jahr alle Lehrer in den
Fächern des Singens,Zeichnens
und Turnens geprüft werden.
Wer die Prüfung nicht mit
Erfolg besteht, wird entlassen.

Für die
Abonnenten d. Schweiz. Lehrerzeitung

Schweizerische

Portrait-Gallerie
V. Halbband,

enthaltend 48 Bildnisse

— nur S Fr. statt 6 Fr. —
Gemäss einer Vereinbarung mit
der Tit. Redaktion der Schweiz.
Lehrerzeitung sind wir in den
Stand gesetzt, den Tit. Abon-
nenten den fünften Halbband
obigen "Werkes zu 2 Fr. anstatt

6 Fr. zu liefern.

Bestellungen sind zu richten
an die Expedition der

Schweizerischen Lehrerzeitung
in Zürich.

Orell Füssli-Verlag. Zürich.

Bei uns ist erschienen:

Die Erziehung
in

Schule und Werkstätte
im Zusammenhang mit der

Geschichte der Arbeit.
Psychologisch begründet

von
Friedr. Orsberg.

Preis hroschirf 2 Franken.
Schule und Werkstätte sollen

arbeitsame und sittliche Menschen
erziehen. Deswegen steht diese
Erziehung mit der Geschichte der
Arbeit in organischem Zusammen-
hang. In vorliegender Schrift ist
nun versucht, auf grand einer Reihe
von Zeitbildern zu zeigen, wie
Geistesbildung, Arbeit und Verkehr
Hand in Hand sich entwickeln.

Allen Lehrern und Erziehern sei
dies Büchlein zur Anschaffung
bestens empfohlen.

Orell Füssli-Verlag, Zürich.

mmthniH Schweiz. Reisehand-
1 oUiililli. buch „Der Tourist*'
erscheint in 33. Auflage. Fr. 7. —.

Aussähe in 3 Te»7en -FV. 8. 50.

Tf nhn rli'o Touristenkarte der
luulililiiu Schweiz. Supplement

zu Tschudi's Reisehandbuch.
Preis: 1 Pr.

TSCtMrS .Reisere-

Reisende.
;eln für Schweizer-
reis: 1 Pr.

EuropäischeWanderbilder

Kollektion beliebter Reiseführer,
247 Nummern in deutscher, franzö-
Bischer und englischer Sprache er-
schienen. Prospekte und ausführ-
liehe Kataloge gratis und franko.

An der Knaben-Armenerziehimgsaiistalt des
Amtes Wangen in Oberbipp ist eine

Lehrerstelle neu zu besetzen.
Nähere Auskunft erteilt und nimmt Anmeldungen bis

15. April entgegen (HI465Y) [OY 150]
Der Präsident : I*fr. Kopp in Oberbipp.

Fe. Chs. Scherff, Lehrer und Eidg. Experte,
Villa Belle-Roche in Neuchätel, nimmt einige Pensionäre
(Knaben) zu sich auf, welche das Französische erlernen wollen.
Prachtvolle, gesunde Lage. Gute Pflege. Familienleben. Refe-
renzen zu Diensten. (OF 6648) [Ovis]

Orell Füssli-Verlag, Zürich.

Turnlehrmittel
fur Primarschulen.

Ed. Baisigor,
Schuldirektor in Bern,

vormals
Beminardirektor des Kantons St Gallen.

LetopDiMUtDrus
Erste Stufe - Zweite Auflage.

Zehntes bis zwölftes Altersjahr,
frei«: Fr. I. 20.

Schulbücher [OV130J

J. Hubers Verlag In Frauenfeld.
Prof. Dr. Jakob Bäcbtold. Deutsches Lesebuch für

höhere Lehranstalten der Schweiz.
I. Band: Untere Stufe. Fünfte Auflage. Preis,

Rück- und Eckleder, geb. Fr. 2.40
II. Band: Mittlere Stufe. Dritte, verbesserte Auflage.

Preis, Rück- und Eckleder, geb. Fr. 3. —
TIT. Band: Obere Stufe. Preis, ganz in Leinwand oder

Rück- und Eckleder, geb. Fr. 5. —
Friedrieb Antenbeimer. Lehr- und Lesebuch für

gewerbliche Fortbildung. Mit 259 in den Text ge-
druckten Holzschnitten. Zweite Auflage. Preis,

brosch. Fr. 3. —, geb. Fr. 3- 20

Breitinger und Fachs. Französisches Lesebuch für
Mittelschulen. Erster Teil. Achte Auflage. Neu be-
arbeitet von G. Büeler und P. Schneller, Professoren
an der thnrgauischen Kantonsschule. Preis, geb.

Fr. 1.80
— — Questionnaire se rapportant aux chapitres I et HI

du choix de lectures françaises. Première partie revue
et augmentée par G. Büeler et P. Schneller 20 Rp.

— — Französisches Lesebuch für Real- oder Mittelschulen
und ähnliche Anstalten. Zweiter Teil. Dritte Auflage.
Neu bearbeitet von J. Gutersohn, Professor an der
grossherzoglichen Realschule in Karlsruhe. Preis,
geb. Fr. 1.20

A. Oberholzer, Sekundarlehrer. Praktisches Rechnen
für Oberklassen von Mädchenschulen und weibliche
Fortbildungsschulen. 200 Aufgaben aus dem Gebiete
des Haushalts und des Geschäftslebens. Preis im
Einzelbezug 50 Rp., bei Bezug von mindestens 25
Exemplaren 40 Rp.

Kaufmann-Bayer, Rektor. Schweizer Flora. Eine
Pflanzenkunde für schweizerische Mittelschulen und
verwandte Lehranstalten. Preis, geb. Fr. 2.40

Physikalisches Kabinet
für Volksschulen.

55 Apparate. 50 Mark portofrei.
Auf Wunsch Ansichtsendung. Buch mit 40
Dispositionen, sowie Preisliste an Lehrer

umsonst und portofrei.
Jffeiser <£- Afevfigr, JOresdew,

[O Y 142] 23/2.

Verlag : Art. Institut Orell Fiissli, Zürich.

Utzinger-Calmberg, Die ßwnst efer ßetfe.
Lehrbuch der Rhetorik, Stilistik und Poetik.
Dritte Auflage. 3 Fr.

Ein wohlunterrichteter und wohlunterrichtender Führer.
Das Buch wird jedem, der reden will ein nützlicher Rat-
geber sein.

FVeKssiseAe LeArerzeftuny, Spandau.

Nach Südilaiien wird in eine
Elsässer Familie ein j. kath.

Lehrer t*]
zu zwei Kindern im Alter von
10 u. 12 Jahren gesucht. Tüch-
tige Kenntnisse der französischen
Sprache, sowie in Musik erfor-
derlich. Offerten u. N 9080 an
Rudolf Mosse, Köln. (Kept 774/3)

Meinen verehrlichen Ab-
nehmern empfehle

MAGGI
Suppenrollen stets frisch,
in grosser Auswahl der Sorten.
Zu haben in allen Spezerei- und
Delikatessengeschäften, Drogue-
rien und Apotheken. [OV147]

MT" Piano.
prachtvolles Instrument, noch wie
neu, aus einer Fabrik ersten
Ranges, ist billig zu verkaufen
(Ratenzahlung), oder an ein äl-
teres Klavier oder Harmonium
zu vertauschen. Offerten sub
Chiffre 0 F 7605 an Orell Füssli,
Annoncen, Zürich. [OV149J

Jerem. Gotthelfs
sämtl. Werke, neueste Pracht-
ausgäbe, statt Fr. 37. — nur
Fr. 25. — gegen bar. (Ovi37]

Offerten sub Chiffre O L 137
befördert die Exped. d. Bl.

Hoh mann-Damm,
Violinschule

(beste aller Ausgab. 192 8. gr. 4)
4 Hefte à 1 Mk., [107]

in 1 Bd. 3 Mk., geb. 4 Mk.
Steingräber Verlag, Leipzig.

Pianos,
kreuzsaitig, von Fr. 600 an.

Flügel,
sehr gu te Instrumente.

Harmoniums,
4 Oktaven, von Fr. 100 an.

Einige gespielte Instrumente
sehr billig. [ovui]
Extra billige Preise für Lehrer.
Provision für Vermittlung von Käufen.

J. Muggli, Bleicherwegplatz,

Zürich - Enge.

Orell Füssli-Verlag, Zürich.

8 Wandtabellen
zu

Riteggs Fibel.
Auf soliden Karton gezogen 7 Fr.
Unaufgezogen 5 „

Diese Wandtabellen sind
von den Herren Seminar-

direktor Keller und Seminarlehrer
Hunziker in Wettingen als Hilfsmittel
zur Rüeggschen Fibel bearbeitet and
im Kanton Aargau obligatorisch einge-
führt.

Zu beziehen durch das

Depot zum Effingerhof, Brugg.



56

>•
o

1.1. REHBACH Bleistift-Fabrik
"REGENSBURG SS GEGRÜNDET 1821.

I Na 255 „Rembrandt" en detail 5 ^
„ 171 „Walhalla« „ „ 10 ^
„ 105 „Polygrades" „ „ 15 H

]ä]|^GüSIniSGTn][ni^GTtS[rm3Emfl[^iJiruinriJGTi3ianJinr>JUiriiinniinTüiapiiJiftiianilmOPiigpi5p|infaiiitUUipiiqt^pagpi5i^

L. & C. Hardtmuth -ßucZraieie

Bleistifte und Pastelle für Schule und Bureau.
Gegründet (790 Anerkannt bestes Fabrikat.' G«prü«d«< 1790

Preisgekrönt auf allen Welt- u. Industrie-Ausstellungen (38 Med.) in London, New-York, Paris, Berlin, Wien etc. [
Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens, Wien 1913

Ehren-Legion, Berlin 1918

5] Besonders zu empfehlen sind :

® Für Sekundärschulen:
Die mittelf. Ceder, unpolirt, rund Hr. 125, Nr. 1, 2, 3, 4

51 „ „ r» polirt, achteckig „ 123, „ 1,2, 3,4
g Für Technikum und höhere Schulen:
El Die feinen Ceder-Stifte, polirt, sechseckig Nr. i 10,

Ehren-Diplom, Parle 1819: Goldene Medaille und Ritterkreuz der franz.
Verdienst-Preis, Trleit 1993 « Ehren-Diplom etc. etc.

[O V 416] (o
Die schwarze Kreide in Holz Nr. 190 B, Nr. 1 bis 5 E
Die Negro-Pencils in Holz Nr. 350, Nr. 1 bis 5.

Als allerbestes, bisher existirendes Zeichenmaterial für tSJ

Ingenieurs, Architekten etc. ist der Stift KoIi-i-Noor S
in Ceder, polirt, sechseckig, in 14 Abstufungen erzeugt eJ

Nr. 17 2, S, 4, 5] 6 von 6 B—6 H |]
ß/e ßesfe/7 Pap/er/tand/ungen der Se/ttve/z da/(en d/'e Ward(ma(A'scde/j S(//(e auf Lager. j|

nlinnJtnpiinnJûÏTittuiiJûipiinnJUtriiGTnlwiiriiGïrïIinpiOipltJinJOirîIUfniuilDl

Verlag : Art. Institut Prell Füssli, Zürich.

H. Maag, Rechnungstochlein
2. Auflage.
Preis 70 Cts.

Im Yerlage von Orell Füssli ist soeben die zweite Auflage des Rechnnngsbüch-
leins für die I. Klasse Elementarschule yon H. Maag, Lehrer in Zürich im Drucke
erschienen, das die Beachtung derjenigen Eltern verdient, die Zeit und Musse finden,
ihren Kindern im Fache des Rechnens behülflich zu sein. Es eignet sich vorzüglich
dazu, auf die I. Klasse vorzubereiten, oder den Schulunterricht wesentlich zu unter-
stützen, dient aber namentlich auch solchen Kindern, denen es nicht gelungen ist, in
dem I. Schuljahre das vorgeschriebene Ziel zu erreichen. Das Büchlein ist eingebunden,
kann in jeder Buchhandlung bezogen werden und kostet einzeln 70 Cts., in Partien von
mindestens 12 Exemplaren 40 Cts. Elementarlehrer sind freundlich gebeten, Eltern
solcher Schüler, die Mühe haben, dem Unterrichte zu folgen, zu veranlassen, durch
ihn ein Exemplar zu beziehen.

Forr/ïfiff f» «Wen BMCÄ(ta»dfe»j/e».

Schaffhausen

Spezialität TUChrCStßnverScUld Neue Branche I

KENNEN

Stets Taugende von Coupons auf Lager
I Täglich neue Eingänge. Jeweils direkter
I persönlicher Einkauf der Saison - Muster-
I coupons in den ersten Fabriken Deutsch-
I lands, Belgiens und Englands. Deshalb
I Garantie für nur frische, moderne und fehler-
I freie Ware bei enorm billigen Preisen.

Restenlänge 1 — 6 Meter.

Zwirn-Bukskin zu Fr. 2.50 und Fr. 2.90 per Meter.
Cheviots und Tweeds zu Fr. 2.40 per Meter.
Elegante Velours, reinwollen, zu Fr. 4.20 per Meter.
Englische Cheviots, reinwollen, zu Fr. 4.30 per Meter.
Kammgarne, sehr hübsche Qualität, zu Fr. 4.90 per Meter.
Stoffe für Damenmäntel, Jaquets, Regenmäntel etc.

Schwarze 7wc7ze, Safin und Ü&erzteäerstejfe zw .Ew^ros-
fV«*seM. — .Muster /rawfco. — CTmfauscA ^esfaftef.

TuchVersandhaus Schaffhausen
[OV390] (Müller-Mossmann)

Erstes Schweiz. Spezialgeschäft in Tuchresten,

keiae bessere, lüstern-
gendere und lusterhaltendere, ja Lust
und Fleiss steigendere Schule (Signale
f. d. mnsik. Welt). *) G. Damm,Klavier-
schule und Melodienscbatz. M. 4. Hlbfzb.
4. 80. Prachtt). 5.20. Absatz 600,000. —
Übungsbuch, 93 kleine Etüden v. Czerny,
Schmitt u. a. M. 4. —. [OV108]
— "Weg zur Kunstfertigkeit, 132 grössere
Etüden von Clementi, Cramer, Chopin,
Schumann. M. 4»—.

— Steingräber Verlag, Leipzig. —

IC Touristen! 5
ISeform-Solile
(OF6661) ist «fie ôesfe. [ovibj

IKein

Wundlanfen mehr, da die
Sohle sich dem Fusse anpasst.
Kein Geruch. Waschbar. Un-
verwüstlich. Überall bestens
empfohlen. Neues Material.
H. Brapbacher & Sohn, Zürich.

I

IHlorcote
Pension und Restaurant Moreote.

IDa.rn.pfscli.if'f-Sta/tioxL. [OV133J

Schönste Lage am See. Mildester und geschütztester Punkt des
Tessins. Prachtvoller klimatiseher Aufenthalt für Gesunde und Kranke
im Frühling, Herbst und Winter. Aufmerksame Bedienung, gute Küche.
Spezialität in Flaschen- und offenen Weinen. Pension Fr. 4. 50.

Arzt, Post und Telegraph.
Höfl. empfiehlt sich Alb. Strauss.

lutsctalpp-BicMÉ
für

Schulversäumnisse.

Preis SO Centimes.
Art, Institut Orell Füssli, Verlag,

Zürich.

Gebrüder Hug & Co. in Zürich.
Ältestes Haus. HS« Gegründet 1807.

fase/, St. Ga//ea, Z.uze/77, Lugano, IV/ntertAur, Fe/c/A/rcA, Konstanz,
[O V 405] Strasshurg, Ae/pz/g.

ÜJ

(ptantnoo
und

nwr beste einhei-
mische und auslas

dische Fabrikate
zu a//en Pre/sen.

^oftôefte ^cßweuerptantnoe,
Höhe 1,26 Meter, Fr« 6*75 und 700.

f)armorttums
für Strebe, unö ^au-5

mit unb ohne pcbal
fteste amer/tan/scAe, c/eutsc/ie und

sc/nve/zez/scAe Ersezt(7»iisse
a.: neues, eigenes QUoöef;

foftb, Kräftig, 4 ÖRfauen, nur Fr. 110.

Violinen u. alle Streich-, Blas-

u. andern Instrumente.
Saiten, Reqnisiten etc. in reichster Auswahl

[)V]«iftß/vFtÄM ®rägtes £ager für Klarier urtb alle übrigen
(jnftrnmente, (Drcfyefier, <£t)or- unb Solo,

gefang — Kirdjenmuftf — Sdjulen utib tljeoretifdje IDerfe.
KAUF und ABONNEMENT.

Vorzugspreise und günstige Bedingungen für Lehrer u. Anstalten

I Em,
I Rufer, H., Exercices et lectures. I mit Vokab. 28. Aufl.
I Fr. —. 90t - - II - 1.—

Empfehlenswerte Lehrmittel.

ni „ 1.60
Sterchi, J-, Schweizergeschichte, neue, reich illustrirte

Auflage. Fr. 1.20
13 Ex. Fr. 13.20

Geographie der Schweiz, mit dem Wichtigsten aus
derallg. Geographie, nebßt angewandten Aufgaben. 55 Cts.

Volkslied. Sammlung schönster Melodien. KU. Auflage.
13 Ex. Fr. 3.60-, 1 Ex. 30 Cts.

Wernly, G., Aufgabensammlung f. d. Rechnungsunterricht
I. Heft. Rechnen im unbegrenzten Zahlraum

13 Ex. 4.80 1 Ex. —. 40
n. „ Gemeine Brüche „ 4.80 „ —. 40

III. „ Dezimalbrüche „ 4.80 „ —. 40
IV. „ Vielsatzrechnung „ 6. — „ —.50

Jacob, F., Aufgaben zur Rechnungs- und Buchführung.
Dtz. Fr. 4. 20, l Ex. —. 40

Buchhaltungshefte dazu „ ,4.20 „ —-40
Geschäftsaufsätze 13 Ex. „ 9. - „ —.75
Nach dem Gutachten der Lehrmittelkommission ein in jeder Be-

Ziehung vorzügliches Lehrmittel.
Reinhard und Steinmann, Skizzen der Schweizer-

kantone. 16 Karten in Mappe 50 Cts.

Reinhard, Rechnungsaufgaben an den Rekrutenprüfungen.
4 Serien A, B, C, D (Note 4— 1) mündlich à 35 Cts.
4 „ „ „ schriftlich à 35 Cts.

— — Vaterlandskunde. 13 Ex. Fr. 7.20, 1 Ex. —.60
Meyer, Dr. S„ Lehrbuch des Lateinischen. I. Teil geh.

Fr. 2.50, II. Teil geb. Fr. 2.20.
Sämtliche an Primär- und Sekundärschulen gebräuchlichen
[OV146] Lehrmittel,

Zeichenmaterialien — Heftfabrik.

Verlag W. Kaiser, Bern.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

